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Schicklalsltunden Deutlchlands
Soll das Oeulfche Reich durch nalioualistisch-faschistifche Salastrophenpoliliker zertrümmert werden ?

Immer mehr zeigt sich , daß trotz der Hoo . veratem ^-

pause und trotz der neuen Kredite die d e u t s ch en Kata -

strophenpolitiker nicht locker lassen , um die deutsche
Wirtschaft völlig zu z e r st ö r e n , damit auf dem Trümmer¬
haufen des zusammengebrochenenReiches der faschistische Wei¬

zen blühen kann. Der starke Devisenabgang vom
letzten Samstag und die allgemeine Vörsenderoute zeigt,
wohin die reaktionären Wirtschaftskreise ziehen. Die Angriffe
gehen diesmal neben Devisenyamsterern auf Bankaktien
ebensosehr wie auf die Schiffahrtsaktien , so daß an
der Börse, die als ein allgemeiner Gradmesser angesprochen
werden kann, ein furchtbares Durcheinander herrscht , dessen
Kosten Deutschland zahlen muß.

Wohin diese Dinge bereits geführt haben , sehen wir daran ,
daß die Dwrmstädter und Nationalbank , eine der
größten deutschen

' Banken , ihre Schalter geschlossen hat . Die
Riesenpleiten der deutschen Industrie , chie zum größten Teil
von sehr nationalen Herren , ja von den Protekto¬
ren der H i t l e r b e w e g u n g geführt wird , wirken sich
aus . Während dem deutschen Volke dauernd Lohnabbau und

Luther II
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Dr . Luther, wo bleibt die Tinte?

Sparsamkeit gepredigt wird , verspekulieren nationale Eroß -

spekulanten das deutsche Volksvermögen, ohne daß die Staats¬
anwälte mit jener Energie einschreiten , die gerade hier am
Platze ist.

Wir ringen in Deutschland um jeden Strohhalm Rettung
und in dieser Situation steht das Brüderpaar Hugenberg -

Hitler auf und proklamiert den „Endkampf" . Wenn man
auch in Deutschland die bombastischen Worte Hugenberg-Hit-
lers nicht so ernst nimmt , so nimmt man sie im A u s l a n d e
sehr ernst. Man leiht keinem Volke Geld, von dem große Teile
gegen das Ausland nationalistische Drohungen
aussprechen und im Inland den Bürgerkrieg ankündigen.
Man hat in Deutschland auch vor einigen Jahren die von
Hugenberg angekündigte Offensive gegen
die Mark nicht ernst genommen, heute sehen wir die
Früchte.

Wenn ein kleiner Gefreiter aus irgendeinem
Reichswehrregiment etwas verplaudert — und was kann
schon ein Gefreiter ausplaudern — und es kommt an den so¬
genannten Nachrichtendienst einer ausländischen Macht, dann

* hat dieser Gefreite sein Land verraten und er wird , mit allem

Recht , über die Höhe der Strafe könnte man streiten , mit

Zuchthaus bestraft . Er hat sein Land geschädigt bzw .
wollte er sein Land schädigen . Hier verraten zwei , Hugen¬
berg und Hitler , in aller Oeffentlichkeit und in aller Form
ihr Land? Die Rückwirkungen werden wir ja bald merken . Wie
lange will man sich das , schon mit Rücksicht auf unseren Aus¬
landskredit , gefallen lassen ?

Allen diesen Dingen gegenüber war die mit großem pa¬
triotischem Pomp aufgezogene „Earantieaktron " von
„1000 ersten Firmen " eine schwere Enttäuschung und eine
fürchterliche Blamage . Man hat schließlich mit Rühr¬
seligkeit versucht , die eigenen Verluste auf andere abzuwälzen,
und wundert sich , daß das ausländische Kapital nicht mit bei¬
den Händen danach greift . So hat die Reichsbank bereits

' Milliarden auf ihre Schultern nehmen müssen, um den Sessel

festgefahrener Industrie - und Bankbarone zu stützen. Das
kann und darf nicht so weitergehen , soll die Kraft der Reichs¬
bank nicht vertan werden . Diese Kraft dient dem Währungs¬
schutz, dem Schutz des Volkes. Sie darf nicht in die Taschen
von Bankrotteuren fließen.

Hier liegt direkt und indirekt der Grund der-Börsenschwäche .
Denn daraus erklärt sich der anhaltende Abzug von
Devisen , der von Tag zu Tag neue Unruhe in die Börse
trägt . In diesem Zeichen vollzog sich schrittweise ein kräftiger
Abbau der Kurse. Er trifft vor allem die großen Banken,
die sich billig eingedeckt zu haben glaubten und nun statt Ge - '

winnen neue Verluste buchen müssen . Selbst die Aktien der
größten Konzerne blieben nicht unberührt , im Gegenteil,
gerade sie werden auf den Markt geworfen. Wenn bei
Deutsche Linoleum und den Continentalen
E u m m i w e r k e n in Hannover die Kurse um etwa 10 Pro¬
zent gesunken sind, dann sind sie ebenfalls bald auf dem Ni¬
veau von Karstadt und anderen angekommen, also Non¬
valeurs , wertlos . Und alles das waren noch vor zwei
Jahren Repräsentanten der deutschen Wirtschaft! Aber man
hat uns erzählt , diese kapitalistische Wirtschaft ist gesund .
Die B örse glaubt nicht mehr daran .

Die deutsche Wirtschaft brennt lichterloh. Was gedenkt
man zu tun ?

••

Nach Luthers Rückkehr
Beratungen des Neichslabinetts

Unter Druck der Rückreise Luthers und in Erwartung des Zu-

lammentretens der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich '

am Montag vermehrten sich am Samstag die Devisenverluste der
Reichsbank. Sie werden mit rund Ivv Millionen Mart angegeben.

Gegenüber diesen vesiimistischen Faktoren batte die vorliegende
Meldung aus Nordamerika , daß die dortigen Großbanken zu einem
Kredit an Deutschland bereit sind und daran Mitwirken wollen, .die
Kreditkündigungen in Deutschland abzustovven, nicht die Wirkung ,
die sie eigentlich haben mußte .

Man darf nicht im Zweifel lein , daß an den gegenwärtigen Ab¬
zügen in stärkstem Maße das Inland beteiligt ist . Die Kapital¬
flucht deutscher Kreise hat sich verschärft und man muß der soge¬
nannten seriösen Wirtschaft den Vorwurf machen , daß auch sie sich
daran beteiligt. Schon mit Rücksicht auf das Ausland muß die Re¬
gierung hier nach Mitteln suchen, um eine weitere Kapitalflucht
einzudämmen . Der Versuch muß unverzüglich gemacht werden , trov
der Schwierigkeiten, die einer Bekämpfung der Kapitalflucht immer
entgegenstehen.

Reichsbankpräsident Dr. Luther , der am Samstag nachmittag
um 4 Uhr von seiner Pariser Reise nach Berlin zurückkehrte , er¬
stattete dem Reparationstomitee der Reichsregierung unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers sofort Bericht über den Gang seiner Ver¬
handlungen . Luther bestätigte , daß der gewünschte grobe Auslands¬
kredit zunächst noch nicht zu erlangen ist. Deutschland wird des¬
halb nach der Auffassung der Reichsregierung wenigstens für die
allernächste Zeit versuchen müsien, sich aus eigener Kraft weiter
zu helfen , soweit nicht Amerika Hilfe leisten wird . An den Ka¬
binettsberatungen nahmen auch Vertreter führender Banken teil.
Die Verhandlungen nahmen noch den ganzen Sonntag in Anspruch .

Oie Danatbank schliefit Sie Schalter .'
WTB. Berlin » IS . Juli . Die Darmstädter und Na¬

tionalbank bat mitgeteilt, daß sie genötigt sei, ihre Schalter
am Montag geschlosien zu halten. Die Reichsregierung hat
die Danatbank zu folgender Erklärung ermächtigt :

Die Regierung wird auf Grund einer im Laufe des heutigen
Tages ergehenden Notverordnung des Herrn Reichspräsidenten
durch volle Garantieleistung für alle Einlagen eine

ruhige Abwicklung der Geschäfte der Danatbank Sorge
tragen.

Sitzung des NeichsbanKdireKtoriums
Berlin, 12 . Juli . Das Reichsbankdirektorium ist heute nachmittag

zu einer längeren Sitzung unter Vorsitz des Reichsbankpräsidenten
Dr. Luther zusammengetreten .

Geheimrat Bocke von der Reichsbank ist vom Berliner Flughafen
mit einem Sonderflugzeug an Stella des Reichsbankpräsidenten Dr .
Luther nach Basel abgeflogen.

Zweitägige Schliefiung
Ser preußischen Börsen

ERB . Berlin , 12. Juli . Auf Anordnung des preußischen Hon-

delsministers find am Montag und Dienstag die Börsen in Preu¬
ßen geschlosien. Es ist anzunehmen , daß die gleichen Maßnahmen
auch von den übrigen Ländern getroffen werden.

Diplomatische Schritte Deutschlands
Paris , 12 . Juli . Der deutsche Botschafter v. Harsch hat heute

abend Ministerpräsident Laval aufgesucht , um ihm eine Darstel¬
lung der ernsten Finanzlage Deutschlands zu geben.

Washington , 12. Juli . Das Staatsdepartement wurde durch den
amerikanischen Botschafter in Berlin, Sackett über die ernste
deutsche Finanzlage unterrichtet .

London, 12 . Juli . In einer Sitzung der Londoner Akzept - und
Bankhäuser wurde die Herbeiführung eines Uebereinkommens be¬
schlossen , weitere Kreditkündigungen in Deutschland nicht vorzu¬
nehmen.

Neuyork, 12. Juli . Unterrichtete Bankkreise Reuyorks erwarten
ein Kreditarrangement für die Reichsbank anfangs nächster Woche .
Die Reservebehörde setzt bei ihrer Beteiligung eine Belastung der
kurzfristigen Kredite in Deutschland voraus.

Nusländische Stimmen
London , 12. Juli . Die Sunday Times bringt wieder die

englischen Anregungen (Schluß mit Panzerkreuzer und Zollunion ) ,
die aus jenen Leitartikeln in Times und Daily Herald
bekannt sind . Die weitere französische Forderung nach Auflösung
verschiedenerpolitischerOrganisationen in Deutsch¬
land fügt das Blatt bei dieser Gelegenheit hinzu. Weckham S t e e d
vertritt in dem gleichen Blatt die Ansicht , die offene Politik
Englands — und damit meint er, daß man Deutschland ein¬
mal klarmachen sollte, daß es den Krieg verloren bat — sei gleich¬
zeitig die wohlwollendste.

Paris , 12. Juli . Der ehemalige französische Ministerpräsident
Herriot erklärte in einer Rede in Lyon : Wir wollen , daß
unsere Opfernder Deutschen Republik und nicht
ihren Gegnern helfen. Wir wollen, daß sic der Sache des
Friedens dienen untr nicht bedrohlichen Flottenrüstungen . Wenn
Deutschland findet , daß wir , indem wir so reden , uns in jeine
inneren Angelegenheiten «inmischen , dann möge es selbst die
Initiative zu den von allen Friedensfreunden gewünschten
Maßnahmen ergreifen . Aus alle Fälle gibt es eine Abrüstung , die
nichts kostet» das ist die geistige Abrüstung ."

Vas Ergebnis der Sabinettsveratungen
Di« Beratungen des Reichskabinetts lasten eine

Verordnung erwarten , die der Reichsregierung die Er¬
mächtigung gibt , bei Banken , deren Finanzlage einer Stüt¬

zung bedarf , eine Garantie zu geben; ferner wird eine
Verfügung herauskommen, die sich mft der Regelung des

Devise « Verkehrs befaßt.
Ob die amerikanische Finanzwelt eingreift , ist nach wie vor

ungewiß. Deutschland ist jedoch nach wie vor darum bemüht.

Bankrotte Wirtschastsfuhrer
Die Berliner Bitlerpresse schweigt

Der Vorwärts macht zu dem von uns bereits behandel¬
ten Rordwolleskandal Lahusen folgende zutref¬
fende Ausführungen :

W,o bleibt die Entrüstung der Nationalso¬
zialisten über das ungeheure Wirtschaftsverbrechen Nord¬
wolle, diesen kapitalistischen Riesenskandal, von dem Kenner

sagen , daß er der zweitgrößte der neueren Wirtschaftsge¬
schichte ist?

' ■
Sie schweigey !
Sie müssen schweigen ; denn die Schuldigen sind ihre

Auftraggeber . Die Wirtschaftsführer , die mit Grauen die Fol¬

gen ihrer Unfähigkeit hexännahen sehen , haben sich
die Hitler - Bewegung verschrieben , sie haben sie

gestützt und finanziert , damit der Amoklauf der Hitler -Bande

die Aufmerksamkeit von ihrer Schuld abziehen sollte. Der
Versuch , jetzt wieder laut über Erfüllungspolitik zu schreien,
soll den Wirtschaftsskandal in den Hintergrund drängen .

Heute ist weithin sichtbar und der letzte Mann im
letzten Winkel Deutschlands wird es erkennen, wer Deutschland
in den Abgrund dieser Krise gestürzt hat ! Nicht die Er¬
füllungspolitik , sondern die Unfähigkeit, die Engstirnigkeit ,
der Besitzegoismus sogenannter Wirtschaftsführer !

Sie sagen Erfüllungspolitik , um von dem Namen
Lahusen abzulenken . Denn Lahusen — das ist Fleisch
von ihrem Fleische, Blut von ihrem Blute ! Lahusen steht
Hugenberg besonders nahe, er hat ein d eutsch natio -
nales Blatt subventioniert , um im Geiste Hugen-
bergs Propaganda zu machen . Während die Lahusen Schind-
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luder mit den deutschen
deutschen Kredit gespielt haben,

wirtschaftlichen Interessen und dem
haben , haben die Hitler und

ugenberg durch ihr politisches Treiben den deutschen
redit systematisch unterwühlt .
Die 200 Millionen Verluste der Nordwolle ,

die kritische Lage der gesamten deutschen Kreditwirtschaft, die
ungeheure Bedrohung der nackten Existenz der Arbeiter , An¬
gestellten, Beamten , des gesamten Mittelstandes ist die Folge
des Systems , in dem sich unfähige Wirtschaftsführer und po¬
litisch« Katastrophentreiber die Hände zu gemeinsamem Vor¬
gehen reichen !

Das Berliner Organ der Nationalsoziali¬
sten enthält in seiner gestrigen Ausgabe das WortNord -
wolle nicht eine Zeile , nicht ein Buchstabe über die 200.
Millionenpleite . Die Landsknechte bankrotter Wirtschafts¬
führer dürfen nicht erfahren , was in Wahrheit das deut
fche Wirtschaftsgebäude erschüttert.

Wo bleibt die Sühne ?
In allen kapitalistischen Ländern find derartige Skandal , mit

schwersten Folgen oorgekcmrmen .
England batte in den beiden letzten Jahren den Bankrott des

groben Hatry -Konzerns , di« groben Verlust« in Höbe von 300 Mil¬
lionen Mark bei dem Schiffabrtskonqern Royal -Mail ,

Frankreich den Oustric.Skandal ,
Italien — beute unter dem Faschismus geradezu «in Schul¬

beispiel großkapitalistischer Korruption gröbten Stils — seinen
Fall Gualino und noch eine Reibe anderer grober offener oder
verschleierter Bankrotts ,

Belgien Loewenstein« Glück und Ende, .
Dänemark und Oesterreich grobe ominöse Bankzusammenbrüche

und so fort .
Wo aber im Ausland in derartigen Fällen Betrügereien und

offensichtliche Leichtfertigkeit in der Oesfentlichkeit aufgedeckt wur-
den, bat man unnachfichtlich obnr Anseben der Person zngegriffe».

Hatry , der Konzerngewaltige Englands , ist wenig« Monat , nach
dem Zusammenbruch seines Konzerns und der Aufdeckung seiner
Berfeblungen zu 15 Jahren schwerem Kerker verurteilt worden.

Hat man bei uns , was eigentlich in einem Rechtsstaat selbst -
oerständlich sein dürfte , di« für Verluste Verantwortlichen wenig¬
sten» mit ihrem Vermögen hsrangezogen, sind Mensichtliche Ver¬
fehlungen gesühnt worden? Es gehört zunächst zum Ebrenkoher,
dab für geschäftliche Fehldispositionen die verantwortlichen Wirt -
schaftssvhrer auch dort , wo ein klarer , rechtlicher Haftungsan -
svruch besteht , nicht weiter belästigt werden. Die Aktionäre blei¬
ben gewöhnlich bei Stellung berechtigter Regrebanträge in einer
dMnungslosen Minorität gegenüber der solidarischen Verwal -
tung »gruppe .

So konnte di« Ufa durch leichtsinnige politisch gefärbte Geschäfts¬
führung infolge der unfähigen Aufsichtsanstanzen 40 Millionen
Mark verlieren . Herr von Staub , der hierfür verantwortliche
Direktor der Deutschen Bank , erhielt hieraufhin noch weitere Auf-
sichtsratsmandate und die Legitimation für Verhandlung, « mit
Hitler .

Der Zusammenbruch der Osthandels -Gesellschaft Aktiengesell¬
schaft brachte sehr grobe Kapitalverluste . Allein die Deutsche
Bank mubte 38 Millionen Mark Verluste abbuchen. Der verant¬
wortliche Direktor Dr . Bonn wurde zur Belohnung mit einer
grohanselegten Studienreise nach Ostasten beauftragt .

Der Großindustrielle Otto Wolf konnte unangefochten di« Mans¬
feld A^G . durch Mienschisbung schädigen .

Für die leichtsinnigen Geschäfte der deutschnationalen Direk¬
toren der Deutschen Raiffeisenbank, die 75 Millionen Mark in
„Oftwolle" verspekulierten, desgleichen für di« Mibwirtfchaft der
Oftbank für Handel und Gewerbe Sugenbergs muht« der preubisch «
Staat aufkommen. Der Karstadt -Vorstand brauchte für die groben
Fehldispositionen und Verlust« gleichfalls nicht aufkomme«, da
dies nur von einer nicht ausreichenden Minorität in der General¬
versammlung verlangt wurde.

In einzelnen Fällen durchgeführter Strafverfahren lieb man
»nverftSudlich, Nachsicht walten , so bei den anrüchigen Anleibe-
geschäften von Stinnr » junior , der noch heute mit der „weihen
Weste" herumspazieren kann, die ihm sein tüchtiger Verteidiger ,Alsberg , bescheinigte .

Hat man schon durch die materielle Schonung der Verantwort¬
lichen ein« Gesundung der Wirtschaftsmoral verhindert , so noch
mehr durch die Tatsache, dab man selbst bei strafbaren Verfeh¬
lungen bestenfalls die kleinen Sünder zur Rechenschaft zog, die
»rohen aber unbehelligt laufen lieb.

Wir bilden uns nicht ein , dab man durch Rechtsvorschriftenall« Mihstände und Demoralisierung des kapitalistischen Wirt¬
schaftssystems ausrotten kann. Man kann aber nur durch ««»
nachsichtige Anwendung der Gesetz « die Auswüchse verantwortungs¬
loser Leichtfertigkeit und kapitalistischen Abenteurertums « iudäm-
« en, nur durch dauernde weitreichende Kontrollen und tiefgehende
Durchleuchtung der groben Wirtschaftskörper die Schädigungen der
Eesamtwirtschaft abzuwehren versuchen .

Wer den untergrabenen Kredit der deutschen Wirtschaft wieder
aufrichten will , wer die deutsche wirtschaftliche Atmosphäre berei¬
nigen will und für die Zukunft derartigen grobkavitalistischen
Ausschreitungen Vorbeugen will, der muh unverzüglich und euer«
»tsch durchgreifen!

®*. Hort Lahns««, der Generaldirektor des rufammengebrochenenRvrdwollekonzerns in Bremen , wird jetzt vor Gericht gestellt wer-bm , DA Dm von den Gläubigern Vergehen gegen das Konkursgefetz
vorgeworfen werden. Die Zahlungseinstellung der DarmftädterBank ist ein« Folg , dieses Zusammenbruch».

Dreiwöchiges Verbot
des Völkischen Beobachters

WTB . München , 12. Juli . Sine « Ersuchen de« Reichs¬
ministers des Innern entsprechend, wnrde der l« München er¬
scheinende Völkisch « Beobachter in seiner Bayern« «nd Reichs¬
ausgabe von der Polizeidirektion München auf drei Woche»
verboten . Der Reichsminister des Innern erblickt in den Aus«
führnngen , die in dey Nummern 188/87 «nd 190/91 dieser
Zeitung vom 5J6. und 9./10. Juli 1931 enthalten waren, eine «
Vorstoß gegen die Verordnung vom 28. Mürz 1931 zur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen und in den Ausführun¬
gen der Nummern 193/94 vom 12. /13. Juli eine Beschimpfung
und böswillige Verächtlichmachung des bayerischen «nd preußi¬
schen Staatsminister des Innern sowie der Mitglieder der
Reichsregierung .

Berliner Universität erneut geschlossen
Reue Ausschreitungen

Berlin , 11 . Juli . Wege» der letzten llnruben an der Berliner
llniverfität fand heute vormitag im llniverfitätsgebänd « eineSitzung statt . Auf den Korridoren kam es zwischen Kommuni¬
sten und Nationalsozialisten zu Tätlichkeiten. Der Rek¬tor sah sich veranlaht , sofort die Universität räumen zu lasten. DieRäumung wurde durch Universitätsbeamte durchgeführt und die
llniverfität auf einen Tag gefchlosten . Die Polizei war auf Ueber-fallwage » zur Stelle .Der Senat der Universität hat nach eingehender Voruntersuchungin seiner Sitzung die Disziplinarverfahren der letzten Zeit behan¬delt und bei sieben Studierenden auf Entfernungvon der Universität Berlin erkannt . Bier von ihnen gehören der
rechtsradikale », drei der linksradikalen Gruppe an.Gegen zwei Studierende beider Gruppen wurde auf Androhung derEntfernung erkannt . Zwei Studierende beider Gruppe» wurden
freigekvrochen . Drei Studierende wurden vom Rektor mit «knezuVerweis bestraft» Eingestellt werden konnte das Verfahren gegen
sechs Studierende beider Srnvvrn .

Relegationen , die nur im Falle ehrloser Gesinnung in Fragekommen und den völligen Ausschlub vom llniverfitätsstudium be¬deuten würden , ist vom Senat in keiner Weife verhängt worden.

Waffenlager aukgeüeckt
Berlin , im Juli . Bei dem Büchsenmachermeister Latzke in der

Auguststrabe wurde von Beamten der politischen Polizei mit Un¬
terstützung eines Aufgebots von Schutzpolizei eine Haussuchung
vorgenommen, die die Aufdeckung eines Waffenlagers von unge-
wöbnlichem Umfang« zum Resultat batte . Bei der Durchsuchung
sowohl der im ersten Stock gelegenen Wohnung Latzke», der der
Besitzer des Hauses ist, wie seiner im Hinterhaus gelegenen Werk¬
statt und eines Beischlages übe» dem Hausflur wurden gefunden :
1 leichte ^ Maschinengewehr, 1000 Seitengewehre , 500 Armeevisto-
lenläufe 08 (Paradellum ) , 3 Karabiner , 1 österreichisches Armee¬
gewehr, 2 Trommelrevolver , 5 vollständige Parabellumvistolen ,12 Karabinerläufe , 2 Handgranaten , einige hundert Schuh Kara¬
biner 88- und 08er-Munition , sowie einige 100 Schuh Pistolen¬munition . Die Pistolen waren sorgfältig gepflegt und eingefettet«nd auch die anderen Waffen waren in gebrauchsfertigem Zustand.

Reichspost verkürzt Arbeitszeit
ERB . Berlin , 12. Juli . Die Reichspost hat auf Grund der

Bestimmungen der »weiten Notverordnung dir wöchentlich « Ar¬beitszeit des Personal « im Betriebs - «nd Verwaltungsdienst vom12. Juli ab auf höchsten » 51 Stunden festgesetzt.

Professor 0r . Sunbolf gestorben
WTB . Heidelberg, 12 . Juli . Heute morgen gegen 11ff Ubr istder bekannte Literaturbistoriker Profestor Friedrich Gundolf imHeidelberger Akademischen Krankenhaus im Alter von 51 Jahrengestorben. Profestor Gundolf war längere Zeit leidend.

Hewaltige Äbrüstungskunügebung
in London
Englisches Vorbild

London, 11. Juli . In der Albert Hall fand heute nach¬
mittag eine große Friedens - und Abrüstungskundgebung statt ,an der mehr als 7000 Personen teilnahmen , darun¬ter Vertreter aller Parteien und Bevölkerungs -
klassen. Der Andrang war so stark , daß noch zwei Versamm¬
lungen im Freien stattfinden mußten , denen die Reden durch
Lautsprecher übermittelt wurden . Zahlreiche auswärtige Bot¬
schaften und Gesandtschaften waren vertreten , für Deutsch¬land Gesandtschaftsrat Fürst Bismarck.

Macdonald , Baldwin und Lloyd George for¬derten als Vertreter der Arbeiterpartei , der Kon¬
servativen und der Liberalen die A b r ü st u n g.

Premierminister Macdonald erklärte : Wir gehen nachGenf, entschlossen durch Argumente , durch Berufung auf
schriftliche Dokumente und eingegangene Verpflichtungen,durch Hinweise auf die Geschichte und durch Appell an dem
gesunden Menschenverstand, die Nationen der Welt zu ver¬
anlassen, sich zusammenzuschließen und diese ungeheuer schäd¬liche Rüstungslast zu vermindern .

Hierauf ergriff der konservative Führer Baldwin dasWort , der sich den Ausführungen des Premiermknifters an¬
schloß , indem er betonte : Das Beispiel Englands sei nichtbefolgt worden. Wir müßten aus eine Verminderung der
Luststreitkräfte der Welt drängen .Der Liberale Lloyd George erklärte in seiner An¬
sprache u . a. : Dem nächsten Kriege gegenüber versagtdie Vorstellungskraft und dennoch geht die Welt standhaft ,töricht und stumpfsinnig auf diese Katastrophe los . Sie singtFriedenslieder und,bereitet den Krieg vor.Die Kundgebung schloß mit der Annahme folgender Ent¬
schließung : Die Versammlung begrüßt mit Wärme diekommende Abrüstungskonferenz und fordert die
Regierung auf , alles in ihrer Kraft liegende zu tun , um eine
wirkliche Verminderung der Heere, Flotten und
Luststreitkräste der Welt zustande zu bringen .

Saarkunögebung in Neustadt a . ö.H.
Neustadt a. H ., ii . Juli . Die elfte Tagung des Bundes der

Saarvereine bat folgend« Entschließung angenommen:
„Berufen vom Wunsch der Saarvereine , haben sich in Neustadta . H. Taufende aus dem Saargebiet und dem übrigen Reich zu¬

sammengefunden, um erneut ihre Stimme zu erheben für das
Recht . Die Fremdherrschaft, di« dem Volk an der Saar im Ver¬
sailler Vertrag aufgezwungen wurde, verletzt das Selbstbestim-
mungsrecht der Völker, besten Beachtung feierlich zugesichert wor¬den war . Das Volk an der Saar hat in völlig eindeutigen und
einmütigen Kundgebungen seit dem Beginn der Fremdherrschaft
fortgesetzt die Rückkehr des Saargebietes unter die deutsche, preu-
hische und bayerische Regierung , die Rückgabe der Gruben an das
Deutsche Reich und jede Angliederung an das deutsche Zollgebiet
gefordert . Es erbebt diese Forderungen mit gleichbleibendcr
Festigkeit auch beut« . Wenn aber die HMnung auf eine alsbaldige
Befreiung wiederum zuschanden werden sollte, dapn bleibt demVolke an der Saar die fest« Zuversicht , daß die Volksabstimmungim Jahr « 1935 di« beibersebnt« Rückkehr »um Vaterlande bringenwird .

"

Vstgrönlan - . Ronflikl
vor Haager Schiedsgericht

Kopenhagen , 1. Juli . Die dänisch« Regierung bat in einembeute »ormittag abgehaltenen Ministerrat beschloste», detz dänisch -
norwegischen Ostgrönlandtonflikt vor den internationalen Ge¬
richtshof im Haag zu bringen .

Afuntion , 12 . Juli . Die Regierung Paraguay bat das AngebotArgentiniens , in dem Konflikt mit Bolivien zu vermitteln , ange¬nommen.

Die badischem Staatsftnanzen
Eine amtliche Aufklärung

Vom Staatsministerium wird mitgeteilt :
In der Presse sind vielfach hinsichtlich der Entwicklung der finan¬ziellen Verbältniste des Landes Baden innerhalb der letzten Jabre

unrichtig« Nachrichten verbreitet worden . Es erscheint daher zweck¬mäßig , eine zahlenmätzige Feststellung zu treffen :
Ist -Fehlbetrag der Jahre 1024— 1926

nach dem Stand am 31 . Mär , 1927 — 10 758 293,53 RMIst -Fehlbetrag im Rechnungsjahr 1927 — 2 394 585,83 RM
Stand am 31 . März 1928 Fehlbetrag
Ist -Fehlbetrag im Rechnungsjahr , 1928

Stand am 31 . März 1929 Fehlbetrag
Ist -Fehlbetrag im Rechnungsjahr 1929

— 13 152 879,36 Rillt
— 1165 047,05 RM

— 14 317 926,41 RM
— 10 777 402,29 RM

Stand am 31 . März 1930 Fehlbetrag — 25 095 328,70 RM .Von diesem Fehlbetrag sind nach dem Voranschlag noch auf An¬leihe zu übernehmen :
1 . Landstraßenaufwand 14127 938,87 RM .
2. Beamtenwohnungsneu .

bauten 3 544 767,70 RM .3. Klinik in Freiburg 500 000,— RM .

Rach der Etatrede des Finanzminister ? Dr . Schmitt vom 14. Ja¬nuar 1931 beträgt nach vorsichtiger.Schätzung das Finanzvermögendes badischen Staates mehr als 640 Millionen Reichsmark. Darun¬ter befinden sich das Domänenvermögen und bedeutende Altien -wert«. In dem Betrag von mehr als 460 Millionen Reichsmarkist das Verwaltungsvermögen , , . V. die Hoheit- und Verwaltungs¬gebäude überhaupt nicht berücksichtigt . Demgegenüber beträgt der
Schuldenstand von beute etwa 136,5 Millionen Reichsmark. Das be¬deutet also eine Belastung des Vermögens mit etwa ein Drittel .Die Schulden sind aber im wesentlichen verwendet worden f ü r
werbende , unmittelbar produktive Anlagen , die
ihrerseits wieder einen aktiven Vermögensstand darstellen , z. B-
Kali , Badenwerk , Staatsbrauerei , Wohnungsbauten , Melioratio¬nen , Bodenkultur , Wirtschaftsfonds , produktive Erwerbslosenfür -
svrg« , Klinik , Wohnungsfürsorge , Erwerb der Aktien der BadischenBank. Die Wohnungsfüvsorge allein repräsentiert «in . Vermögen
von rund 57 Millionen Reichsmark.

Wie wir hören, beabsichtigt das Staatsministerium in den nach'
sten Tagen ein« genaue Aufstellung des Vermögens - und Schul«
dsnftandes des Laydes Baden zu veröfientlichen.

Zusammen 18172 706,57 RM .
Reiner Fehlbetrag nach dem Stand vom

31 . März 1930 6 922 622,13 RM .Das am 1 . Avril 1930 beginnende Budget läuft noch und ist nochnicht abgeschlossen .
Die genannten Darlehen von 18172 706,57 RM . konnten aller¬

dings infolge Geldknappheit bis heute noch nicht ausgenommenwerden .
Der Ist - Fehlbetrag vom 31. März 1927 mit 19578293 RM .

ist also bei Berückfichtigung der Darlehen inzwischen nach dem Stand
vom 31. Mär , 1939 auf

8 92 2 82 2 RM .
berabgesenkt worden. Dabei ist zu beachten, daß in den letzten Jah¬
ren die Uoberwälzung von Ausgaben auf Anlehen , ». B . für Stra¬
ßen im Vergleich zu stüber überhaupt stark eingeschränkt wurde.

*
Zu dieser offiziösen Erklärung des Staatsmintsteriinns bemerkt

der Staatsanzeiger noch folgendes :

Wenn da» Land Baden — wie andere Länder — trotzdem in eine
mißlich« Lage gekommen ist, so rührt das in erster Linie davon
her, daß Baden an Rrichrsteuerüberweisungeu für da »
Jahr 1931 mindestens 27 Millionen Reichsmark weniger erhält
al » im Voranschlag auf Grnnd von Schätzungen de» Reiche » vorge¬
sehen war . Die Einnahmen der Forsten aus Hol » bleiben ge '
genüber der vorfichtigen Schätzung des Voranschlages infolge der ka¬
tastrophale » Lage auf dem Hol,markt um 7 bis 8 Millionen zurück.
Eine Aufnahme von Darlehen für laufende Staat » '
zwecke , Beamtengehälter ^nd dergleichen ist finanzpolitisch ni <*M
au verantworten . Sie wäre übrigens auch nach der Lage am
dem Geldmarkt unmöglich. Das Reich hat jede Hilf« versagt. E» 6flt
im Gegenteil die Länder gezwungen, die Realsteuern J "
senken , was für Baden 2,5 Millionen ausmacht . Ferner istLand gezwungen, von der Landesbramten - Besolduns *'
kürzuug entsprechend der Notverordnung de« Reichspräsidentendi, Hälfte an die Gemeinden ab, «treten . Allein diese be«'
de« letzteren Beträge zusammen kommen dem Betrag gleich , der
durch di« badisch« Besoldungskürzung hereiugebracht werden w«b-

»



Sil. 159 . Dolksfreund . Montag , den 13 . Juli 1931

Verbot der Hitlerunlformen
( in notwendiges verbot endlich erlassen

. kl»? Grund de» 8 8 der Verordn »«« des Reichspräsidenten vom
Mär , 1981 hat der Minister des Innern für den Freistaat

« « den das Tragen einheitlicher Parteiuniformen
rtt Bundeskleidung der nationalsozialistischen
,

»tsch«n Arbeiterpartei , ihrer Unter -, Hilf«- und Rebenorgani -
siüonen , insbesondere der Sturmabteilungen (SA .) , der Schutz-
r«iirl (SS .) und der Hitlerjugend mit sofortiger Wirkung ver¬
leg . Zn solcher Uniform oder Bundestracht gehören alle <5 « »
" ' » stände , die dazu bestimmt oder geeignet find, abweichend
*•* der üblichen bürgerlichen Kleidung die Zugehörigkeit zu
?*» genannten Organisationen zu kennzeichnen . — Zuwiderband -
*»lrn werden gemäß 8 8 Sah 3 der Verordnung vom 28. März
l*3l bestraft .

Da» Innenministerium bewert zu diesem Verbot :
. Di» Ausschrettu gen und blutigen Zusammen .
Mbe anläßlich de» uniformierten Auftretens von Mitslio «
? kn der nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei haben

gerade in letzter Zeit in Baden — und »war nicht nur in den
« tiidten , sondern insbesondere auch aus dem Lande — derart ge¬
kost . das, rin sofortiges energisches Eingreifen
" eboten war . Anlaß zu diesen Borkommnifien war fast durch -

das provozierende Auftreten der National ,
«̂ zialisten in Partriuniform . Um weitere derartige

«»sschreitungen und Störungen zu verhindern , blieb nur die Möc»
»chkeit, erneut rin Uniformverbot für die NSDAP , zu erlassen.
E» darf erwartet werden, das, durch diese Mahnahme die Siche-
**»B von Ruh « und Ordnung im Land« Vaden in erhöhtem Mah «
iE»«ihrleistet wird . ^

G . Sch. Diese neueste Amtshandlung und Verfügung des
fischen Innenministers wird in allen ordnungslieben¬
den und republikanischen Kreisen mit Befriedigung
Ausgenommen werden. Das Treiben der uniformierten Hit-
^rhorden hat besonders in den letzten Wochen wiederholt
Mt nur zu den schwersten Herausforderungen auch solcher
«evölkerungskreise geführt , die gar nicht in den parteipoliti -
chen Kampf eingegriffen haben , sondern auch zu blutigen
Vorgängen. Unterschiedslos wurde jeder Mensch angerem-
Mt , der gerade den Hintlerrowdys in den Weg gelaufen ist.
^einahe noch schlimmer waren die Herausforderungen , die
dem St a a t e und seinen Organen öffentlich und in ge¬
weigerter Gehässigkeit geboten worden sind , und die — lei «
der — sowohl der Staat , wie auch seine Organe , mit einer
Langmut .hingenommen haben , die schon st r ä f l i ch ge¬
kannt werden muh. Das alles hat die Unverschämtheit und
die Rüpelhaftigkeit der Hiterhorden außerordentlich gestei¬
gert, die Erregung in allen staatstreuen Kreisen erhöht . Ein
« taat und eine Staatsgewalt , die solches Treiben in solchem
Umfange und von solchem Charakter ohne energische Abwehr
gch gefallen lasten, geben sich selber auf und werden über
den Haufen gerannt werden . In B a d en hat man ohnehin
und viel zu lange dem staatszerstörenden , den BüHerkrieg
dewuht vorbereitenden Treiben der Hiterhorden und ihrer
Anhängsel in völlig unbegreiflicher Geduld zugesehen .

Es ist durchaus richtig : es ist von Uebel, wenn in einem
geordneten Staatswesen das Volk in eine Anzahl partei¬
politisch uniformierte Heerlager auseinanderfällt . Die"

iistungen in den einzelnen Parteilagern bergen, genau so
p>ie die Rüstungen der Völker, stets die Gefahr schwerer

kriegerischer Auseinandersetzungen in sich . Auch wir würden
es aufs lebhafteste begrühen , wenn alle Parteiuniformen
restlos und für immer verschwinden würden , d . h . wenn die
erforderlichen Voraussetzungen bereits vorhanden
wären . Während aber die Parteiuniformen der Hitlerhor¬
den von Anfang an und ganz offen ausgesprochen, im Kampfe
gegen den bestehenden Staat getragen werden, also schon das
Tragen dieser Uniform alle Merkisiale des systematischen
Hochverrats in sich birgt , ebenso auch die Uniform des
Stahlhelm , der die anfänglich täuschende Maske abgelegt hat ,
wird die Uniform des Reichsbanners zum Schutze
des bestehenden Staates getragen . Das unifor¬
mierte Gebilde des Reichsbanners ist auch nicht zum
Angriff , sondern zur Abwehr der staatsfeindlichen
Kräfte und Bestrebungen erstanden . Und diesem Charakter
bleibt das Reichsbanner unverbrüchlich treu . Und nur zu
diesem Zwecke und um dieser Aufgabe wil¬
len hat es heute noch als uniformierte Ver¬
teidigungsgruppe Existenzberechtigung . Vor
drei Tagen erst haben bei einer , hochverräterischem Vor¬
haben gewidmeten Besprechung , die Herren Hugenberg
und Hitler dem jetzigen Staate den Kampf auf Tod und
Leben angesagt,' bis zur Vernichtung des heutigen Sy¬
stems, d . h. des heutigen Staates wollen sie wühlen ,
Hetzen und verleumden . Sie werden das auch unter Gewalt¬
anwendung tun , wenn sie einen dazu günstigen Augenblick
erspähen sollten. Und die famosen Hitlereide werden sich dann
als Zwirnsfäden erweisen, über die nicht einmal ein politi¬
sches Baby stolpert . Schon allein aus dieser Kampfansage
des Führers der Hitlerhorden ist ein llniformverbot gegen
die Hakenkreuzler berechtigt und durchaus geboten.

Beachtenswert ist die Haltung der verschämt volkspartei¬
lichen , aber sonst unverschämt nationalistischen Badischen
Preste zu dem llnisormverbot . Das Tiergartenpapier wünscht
ein allgemeines Uniformverbot , trotzdem es selber zugehen
muh, dah das Reichsbanner bei seinen Aufmärschen keinen
Anlah zu Störungen gab . Aber ungeachtet besten : die B . P .
fordert auch das Verbot der Reichsbanneruni -
form . Und es setzt seine Hoffnungen auf den neuen Finanz -
minister Dr . Mattes , indem es schreiht , man erwarte ,
dah er, Herr Dr . Mattes , „der von seiner Partei erhobe¬
nen Forderung nach allgemeinem Uniform verbot
zum Durchbruch verhilft "

. Also der Herr Finanz¬
minister soll dem neuen Innenminister Mores lehren und
soll ihn derart unterkriegen , dah auch die Reichsbanneruni¬
form verboten wird . Mit dieser Forderung hat die Badische
Preste dem Kabinett einen verteufelt schlechten Dienst er¬
wiesen, denn , wenn jetzt auch ein Verbot der Reichsbanner¬
uniform kommen würde , ohne chah das Reichsbanner selbst
berechtigten Anlah dazu geben würde, das wäre u . E.
für die sozialdemokratische Partei unmög¬
lich tragbar . Darüber sollte sich niemand einer Täu¬
schung hingeben, weder innerhalb noch außerhalb des Kabi¬
netts .

Wir billigen und begrühen den neuesten Erlah des Innen¬
ministers und erwarten zuversichtlich , dah er auch für strikte
Durchführung seines Erlastes sorgt.

Aua xille* *Wett
Der Mädchenmord im Erunewald geklärt

Berlin , 11 . Juli . Der Mord an der Büroangestellten Kalisch
eint keiner Aufklärung entgegenzugehen. Im dringenden Ver-
cht , die Tat begangen zu haben, steht der Stiefvater des Mäd «

A«n«, der 40 Jahre alte Kohlentrager Otto Pavke , der verschwun¬
den ist und gesucht wird . Die häuslichen Verhältnisse scheinen
»icht sehr günstig gewesen zu sein . Pavke batte vor einiger Zeit
eine Arbeit verloren und bezog Unterstützung. Er hatte aber eine
«»gewöhnliche Borliebe für Gerda . Er unternahm mit dem Mad¬
ien Ausflüge und batte für sich und sie Fahrräder angeschafft,
«>e er bei einem Händler in Moabit kaufte. Das im Erunewald
Zurückgebliebene Damenrad stammt aus diesem Geschäft . Der Sünd¬
er har es einwandfrei wiedererkannt . Am Donnerstag abend
? »ternabmen Papke und Gerda wieder einen Ausflug . Am abend
Ehrten aber weder das Mäochen noch der Mann zurück. In der" äbe des Scholz-Platzes im Erunewald bat man beute früh einen
^»bekannten Mann erhängt aufgefunden , der Tätowierungen auf
«fn Armen hat . Ob der Mann mit Pavke identisch ist, steht noch
«>cht fest. Nach Aussage der Angehörigen hat auch Pavke Täto¬
wierungen aus den Armen .

ERB . Berlin , 13 . Juli . Der Stiefvater der im Erunewald er¬
mordeten Gerda Kalisch, der Kohlnträger Otto Papke , der dringend
?«rdächtigt wird , den Mord begangen zu haben , ist verhaftet und
'» das Bezirksgefängnis eingeliefert worden . Pavke ist vollkommen
"uiammengebrochen.
, Der Täter , der Stiefvater der Erdrostelten , Pavke , erklärte bei
stiner Vernehmung zuerst , er habe die Kalisch aus Notwehr er»
Mostelt. Diese Angabe erschien insofern unglaubhaft , als Pavke
jj» grober kräftiger Mann ist . während die Kalisch ein kleines und
l'erliches Mädchen war . Pavke erklärte weiter , dab er feit drei
«ahre eine Art Liebesverhältnis mit dem Mädchen gehabt habe
u »d ihr wiederholt Zuwendungen gemacht hätte . An dem Mord-
" vend habe er mit ihm, wie bereits öfters , eine Radtour unter -
!i»mmen. Hierbei hätte er das Mädchen veranlassen wollen, mit
chm einen abgelegenen Platz im Erunewald aufzusuchen . Sie habe
"ch hiergegen ' gesträubt und ihm, als er energisch darauf drang ,
s >»e freche Antwort gegeben. Darüber sei er so in Wut geraten ,
Nb er ihr eine Ohrfeige verabreichte. Als sie sich weiter seinen
wünsche widersetzte , habe er sie auf der Bank gewürgt . Papke mutz
^»scheinend das Mädchen dann auf der Bank erwürgt und nach
° ' m nahegelegenen Gebüsch geschleift haben , wo die Leiche später
Pfunden wurde . Er fuhr nach der Tat mit seinem Rad nach Havel-
Ag und versetzte dies dort , als ihm das Geld ausging , für sieben
?«ark . Als er in den ersten Berliner Zeitungen die Nachricht von
Mr Mordtat mit seinem Bilve sah , stellte er sich der Polizei .

Nazikrawalle gegen „Im Westen nichts Neues "

. AiTB . Frankfurt a . M ., 11 . Juli . Bei der heutigen Abendvor¬
stellung des Filmes „Im Westen nichts Neues " im Romq -Palast

wurde durch ein Fenster ein Ervlosivkörver in das Theaterfoyer
geworfen. Glücklicherweise war im Foyer niemand anwesend. Die
Polizei bat die Untersuchung eingeleitet .

Professor Ludwig Eurlitt gestorben
Freudenstadt , 12 . Juli . Heute vormittag starb hier der bekannte

Professor Dr . Ludwig Eurlitt im Alter von 76 Jahren .
Offizier überfallen , einer der Wegelagerer erschossen

Magdeburg , 12 . Juli . Am Sonntag wurde ein Offizier der
Reichswehr, der in Zivil an einer privaten Veranstaltung teilge¬
nommen batte , auf dem Heimweg von Rowdys überfallen , zu
Boden geworfen und verletzt. Der Offizier machte in der Notwehr
von der Schubwaffe Gebrauch und verletzte einen der Wegelagerer
tödlich. .

Erzbischof Dr . Söderblom gestorben
Der schwedische Erzbischof Dr . Söderblom , ein bekannter Frie¬

densvorkämpfer , ist in Uviala an Herzschlag gestorben.

j CietrerisselmfUiehes '

Gesuch um Versetzung in den Ruhestand
In der letzten Stadtratssitzung hat Oberbürgermeister Zöller

ein Gesuch um Versetzung in den Ruhestand aus gesundheitlichen
Rücksichten eingereicht.

Wohnungseinbruch
Ein Handwerker von hier erstattete die Anzeige, datz ihm in sei¬

ner Wohnung sein Geldbeutel mit 31 Ji Inhalt gestohlen worden
sei . Der Täter konnte ermittelt und der Geldbeutel wieder beigc-
bracht werden.
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Sozialdemokratische Partei . Heute abend 8 Uhr findet im Ju¬
gendheim , Pfinzstraße , die Fortsetzung der von der Genostin Stark
(Karlsruhe ) geleiteten Arbeitsgemeinschaft statt . Thema : Jnaugu -
raladresse von Karl Marx . Hierzu sind alle Eenostinnen und Ge¬
nosten herzlichst eingeladen .

Markt -Bericht über den Schweinemarkt am 11 . Juni . Befahren
mit 63 Läuferschweinen, 266 Ferkelschweinen. Verkauft wurden 53,
bzw . 256 . Preis per Paar 30—38 Ji , bzw . 12—24 Ji .

| ‘.Kleine bad. Chronik
Die Erde rührt sich
Bergrutsch bei Bad Petcrstal

Bad Peterstal , 12. Juli . In der Nacht zum Samstag kamen
etwa 29 090 Kubikmeter Geröll zwischen hier und Griesbach
ins Rutschen und stürzten zur Ebene hinab . An dieser Stelle ,
die bei der Jlbenbrücke an der Randstrahe liegt , wird zur
Zeit am Bahnbau gearbeitet . Drei in der Gefahrenzone
liegende Häuser muhten geräumt werden . Die Bahn¬
bauarbeiten werden nicht beeinträchtigt .

Lokales Beben im Brigachtal
Tannheim , 12 . Juli . Wie erst jetzt bekannt wird , wurden

hier und in der Umgebung am Donnerstag früh etwa 1.10
Uhr sechs Erdstöhe wahrgenommen . Die drei ersten waren
stärker, die drei folgenden schwächer. Die Fenster klirrten .
Die Stöße schienen von Süden herzukommen in Abständen von
einer Diertelminute .

Der Brandteufel
Aichen , Amt Waldshut , 11 . Juli . Gestern abend gegen halb

6 Uhr brach wahrscheinlich infolge Kurzschlusses in dem landwirt¬
schaftlichen Anwesen der Witwe Severin Jehlc Feuer aus , das das
stattliche Wohnhaus mit Oekonomiegebäude in kurzer Zeit in Asche
legte. Nur das Vieh konnte gerettet werden. Dagegen verbrannte
fast die gesamte Fahrhabe , insbesondere reichliche Heuvorräte . Der
Schaden wird auf zirka 30000 Ji geschätzt.

Neudingen . Amt Donaueschingen, 11 . Juli . Das dem Schmied
Friedrich Hauser gehörende Anwesen wurde durch Feuer zerstört.
Während die Scheune vollständig niederbrannte , konnte ein Teil
des Wohngebäudes gerettet werden . Auch das benachbarte Wirts¬
haus Schacherer erlitt Brandschäden. Die Brandursache ist unbe¬
kannt . Der Eesamtschaden wird auf etwa 3000—1000 Ji geschätzt.

i . Hilsbach. 12. Juli . Heute Nacht brach hier Feuer aus , das die
Dachstühle der Wohnhäuser des Karl Kesel wie des Josef Vetter
sowie ein Holzschopf einäscherte. Zur Bekämpfung des Brandherdes
griffen verschiedene auswärtige Wehren ein und gelang es dem
vereinten Bemühen , den Brand zu lokalisieren. Der Schaden ist
bedeutend und gebt in die Tausende . Auch die Ursache des Brandes
konnte noch nicht ermittelt werden.

Pfullendorf , 11 . Juli . Neue Verhaftungen in der Brandsache.
Im Zusammenhang mit den Bränden im Bezirk Pfullendorf ist es
zu neuen Verhaftungen gekommen . Auch in den im Hobenzollern-
ichen gelegenen Magenbuch ist es gelungen , einen Brand aus dem
Jahre 1925 aufzuklären . Es bandelt sich um den Brand der Gast¬
wirtschaft „Zum Bären " im Mai 1925, der nach den bisherigen
Ermittlungen offenbar auf Veranlassung der Wirtleute gelegt wor¬
den ist. Der Besitzer P . Buck und seine Frau wurden in das Unter¬
suchungsgefängnis Sigmaringen verbracht.

*

Malsch , 11 . Juli . Unglücksfall. Bei Dacharbeiten stürzte am
Freitag vormittag der Maurer Anton Größer vom
Dach auf den .Boden und zog sich dabei ziemlich schwere Ver¬
letzungen zu, die die Ueberführung in das St . Vinzentius -
haus in Karlsruhe notwendig machten .

Philippsburg , 11 . Juli . Schweres Motorradunglück . Ge¬
stern nacht ereignete sich an der Ecke Rotetorstrahe —Kirchweg
ein schweres Motorradunglück . Ein hiesiger Motorradfahrer
mit Beifahrer kam auf den Bürgersteig und stürzte, so dah
er mit schweren Kopfverletzungen liegen blieb. Er liegt zur
Zeit noch schwer darnieder . Der Beifahrer kam mit leichteren
Verletzungen davon.

\ Aus dem (jeriehlssmil

Tarifvertrag im badischen Transportgewerbe
verbindlich erklärt

Nach einer Entscheidung des Reichsarbeitsministeriums wurde der
Tarifvertrag für das badische Transportgewerbe , abgeschlosten zwi¬
schen dem Arbeitgeberverband für das badische und pfälzische Trans¬
port « und Verkehrsgewerbe e . V . , Mannheim und dem Eesamtver -
band der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Personen -
und Warenverkehrs , Karlsruhe , mit dem 1 . Juli 1931 für allge¬
meinverbindlich erklärt .

| Aus der Stadt 3)urlaeh

Vor dem Schnellrichter
Drei Monate Gefängnis für das Mitführen eines

Gummiknüppels
fm . Karlsruhe , 11 . Juli . Der 18jährige , bisher unbescholtene

Blechner Rudolf R . aus Stein , Amt Pforzheim , hatte in der Nacht
mm 9 . Juli an einer Versammlung der Roten Hilfe im „Saal¬
bau" in der Lachnerstraße in Karlsruhe teilgenommen und war
dann durch di« Kailerstraße , Karlfriedrichstrabe und Ettlinger
Straße gezogen , wobei er sich in einem Trupp von 25 bis 30 Kom-
inunisten befand . Als die Kommunisten durch die Ettlinger Straße
zogen , wurde der Notruf alarmiert da der Polizei zu Obren gekom¬
men war , dab die Gruppe die Absicht habe , ein Gasthaus in der
Ettlinger Straße , in welchem Nationalsozialisten verkehren, zu stür¬
men. Von den Beamten des Notrufs wurde eine Durchlchung der
Kommunisten oorgenommen, wobei R - im Besitz eines Gummiknüp¬
pels befunden wurde.

Wegen Vergehens gegen 88 1 und 3 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. März 1931 zur Bekämpfung politischer Aus¬
schreitungen wurde R . jetzt dem Schncllrichter vorgeführt . Er gibt
an , daß er nicht gewußt habe, daß beim Zusammentreffen mit an¬
dern an öffentlichen Orten zu politischen Zwecken , das Mitführen
von Waffen verboten ist und mit einer Gefängnisstrafe von nicht
unter drei Monaten belegt wird . Seine Parteigenosten hätten an
jenem Abend einen Kameraden nach Hause begleitet , da zu befürch¬
ten gewesen wäre , daß er von Nationalsozialisten , di« es ihm schon
angedroht hätten , verhauen würde : Er selbst sei auch schon bedroht
worden und habe daher zu seinem persönlichen Schutz den Gummi¬
knüppel mitgenommen.

Der Anklagevertreter beantragte eine Gefängnisstrafe von drei
Monaten .

Das Gericht erkannte auf diese Strafe und ordnete die Einzie¬
hung des Gummiknüppels an . Der Angeklagte nimmt die Strafe
an . Er wurde sofort in Strafhaft abgeführt .

(Wir werden morgen auf dieses überaus barte Urteil das ge¬
genüber den milden Urteilen gegen Nationalsozialisten ganz ge¬
waltig absticht , näher zurückkommen . Die Red .)

1

Zahnpaste
Tube 54 Pf . und 90 Pf .

I



.v >
' >

;TWm : »XL

■ -rlTTr jf

t
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1688 Revolution in England . — 1793 Charl . Corday erstichtMarat . — 1845 ' Volkswirtschaftler Th . Sertzka . — 1874 Attentat
Kullmanns an Bismarck. — 1889 Dichter Robert Samerling . —
1920 Frieden Rußland -Litauen . — 1922 Der Reichstag votiert das
Arbeitsnachweisgesetz.

von Sen Kleingärtnern
Der Gemeinnützige Ortvverband Karlsruher Kleingartenvereine

e. B . hielt letzten Samstag eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab , welche sehr guten Besuch ausroeisen konnte. Die
Tagesordnung : 1 . Bericht über den 8 . Reichskleingärtnertag in
Hannover . 2 . Beschlußfastmrg über wichtige Anliegen . 3. Verschie¬denes . hat sich grober Aufmerksamkeit erfreuen können .lieber den 8. Reichskleingärtnertag in Hannover refe¬rierte unser Gartenfreund Ortsverbandsvorsitzender Schreck , wel¬
cher von hier nach dorten delegiert war . E betonte , daß sich das
Gesehene eigentlich nicht in Worte kleiden lass« , so überwältigend
seien die dort gewonnenen Eindrücke gewesen . Die Stadt Hannover
habe 15 000 Kleingärtner , das besagt, daß jeder 10 . Haushalt in
Hannover mit einem Kleingarten versehen ist. Die dortigen Pacht-
verträge sind alle sehr langfristig , was zur Folge habe, daß die
Kleingärten dort einen sehr gepflegten Eindruck machen . Auch seidie Kleingartenbewegung vor 1914 schon bereits besser durch die
Stadtbehörde gefördert worden, als es gerade in Karlsruhe der
Fall sei . Den Beweis eifrigster Förderung habe die Stadtverwal¬
tung Hannover auch besonders anläßlich des Kleingärtnertages be¬
wiesen, denn man konnte wirklich keinen besseren Empfang der
Gäste erwarten , als es geschehen. Besonders hervorragendes wirdin Hannover in bezug auf Schulgartenpflege gezeigt, was man in
Karlsruhe überhaupt vermißt . Die Stadt Hannover sei in der Tatein« vorbildliche Gartenstadt . Emvfangsabend am 29. Mai , Festzugvon zirka 6000 Kleingärtnern am 30 . Mai , dann die Besichtigungder Srbulgärten waren neben der Tagung selbst im Grünen der
Stadt Hannover unvergeßliches Erlebnis . Während der Kleingärt -
ncrtag aus allen Teilen des Reiches von Dehördenvertretern be¬
schickt war , mußten wir Badener unsere Behörden mit Abwesenheitregistrieren . Es wurden folgende Referate gehalten : Senator En-
gelke ( Hannover) über die Entwicklung Hannovers bis zu 800 Hek¬tar Kleingartenland und den Schulgärten ; Reichsverbandsvor¬
sitzender Rektor Förster ( Frankfurt ) über : Die Lage des deutschenKleingartenwesens : Professor Poennicke über : Kleingartenwesenund Schule ; Frau Ministerialrätin Dr . Bäumer über : Die klein»
gärtnerische Jugendpflege in Beziehung zur allgemeinen Jugend¬
pflege. Interessant waren die Feststellungen der sachverständigenReferenti 'n : Die Schreberjugendpfleg« verdien« die größte Auf¬
merksamkeit der Behörden , schon deshalb , weil sie sich selbst finan¬
ziere und wirklich Vorbildliches bereits in bezüg auf Jugendpflege
geleistet habe. Ministerialrat Richter ging auf die gesetzlichen Be-
stimmungen der Jugendpflege und deren Anwendung auf die Schre -
bcrjugendpflege ein , wobei er manchen guten praktischen Ratschlagmit auf den Weg gab . Allerdings , auf dem Gebiet der Schreber-jugendpflege sind uns die Norddeutschen weit voraus . Ja , mankann sagen, daß dort Gehörtes für manchen süddeutschen Delegier¬ten noch Neuland ist. Bei uns Süddeutschen ist die organisierteStbreberbewegung , och im Werden begriffen.Seit der 7 . Reichsverbandstagun « in Essen ist ein gewaltiger
Fortschritt in der Richtung Kleingartendauerkoloni « zu verzeichnen ,d . b . Kleingärten , die im Städtebebauungsplan ausgenommen sind .Die Jugendbewegung steht in Aufwärtsentwicklung und wird im¬
mer mehr von den Kleingartenoereinen durch vorhandene Garten¬
freunde aus dem Lehrerstand ausgeübt . Die von StadtschulratKönike und Rektor Schröder aufgebaute Ausstellung überAufbau . Leben und Treiben in den Schulgärten wirkte überzeu¬gend. Es wird in diesem Freiluftunterricht zweifelsohne freudigergelernt als in der dumpfen Schulftube. Auch unsere badische Leh¬
rerschaft wird sich für diesen Fortschritt mehr und mehr interessie¬ren . — Es wurden zwei Entschließungen mit folgendemWortlaut gefaßt :

Ter 8 . RcichSkleingSrtncrtag in Hannover betont nachdrüillichft den not¬
wendigen und wertvollen Bestandteil der Schrcberluckendpflege
für das Kleingartcnwcsen . DaS Bcrbundcnscin des Kindes mit der Natur
fein Aufenthalt in Licht , Luft und Tonne - und die Pflege des Familien¬lebens stnd gerade in unserer Zeit bedeutsame Momente , die der körper-
ltchcn und seelischen Ertüchtigung der Heranwachsenden Jugend dienen.Die deutsche Kleingärtner, « af, ist daher entschlossen , mit allen KrSstendie Tchreberjugendpflege zu fördern . Der 8. ReichSNeing « rtnertag spricht
zugleich die Bitte aus , daß das Reich , Länder und Gemeinden die
Tchreberjugendpflege, als eine hochwertige, aufbauend « Kultnrbewegunganerkennen und dem Reichsverband nebst ihm angeschlostenen Verbanden
die gleiche Unterstützung und Hilfe zu Teil werden lasse, wie anderen
Jugendpflege treibenden Verbänden .

Der 8. Retchskicingärtnertag begrüßt es freudig , dah die Schule in zu¬nehmendem Mähe bemüht ist, durch Einrichtung von Schüler -Arbeits -
gärten , Garten -Arbeitsschulen und Gartcn -Schulheimcn unserer Jugendneben vielseitigen Kenntnissen, Freude am Garten und an den Garten¬
arbeiten sowie Erholung im Garten durch eigenes Erleben zu vermitteln .Die Schule gibt damit starke Anregungen , die stch im späteren Leben im
Verlangen nach jgesundcr gartennahcr Lebensführung zum kSrperlichenund seelische» Wähle des Einzelnen und der Gemeinschaft auöwirkcn .Der 8. Rcichsklcingärtncrtag erwartet von allen in Frage kommenden
Stcllrn Forderung der Schulgartenide «. Er legt de» Mitgliedern des
Reichsvcrbandes nahe, bei jeder sich bietenden Gelegenheit für Schüler
BrbcitSgärten und GartenarbeitSfchnlen , auch für
Gartenschulheime , cinzutrcten .

Zur Frage her Landbeschaffung wurde auch eine Entschließungangenommen . Gartenfreund Schreck betonte zum Schlüsse , daß ein
gewaltiges Arbeikspensum in Hannover geschaffen worden sei , was
sich bestimmt auch zur weiteren Entwicklung des deutschen Klein -
gartenbaues auswirken werde. Damit wir in Baden und beson¬ders in der Landeshauptstadt nicht mit der Entwicklung zurück«bleiben müßten « jir durch intensive Arbeit jeder an seinem Platze
zur hiesigen Entwicklung mit beitragen .

Auf dem am 23. August in Rastatt stattfindcnden Badisch-
Pfälzischen Kleingärtnertag wird auch der Reichsverbanos -
vorsitzende referieren , auch wird der Film Kind in Sonne dort zur
Aufführung gebracht. Es wird der Beschluß gefaßt , alles aufzubie¬
ten , die Karlsruher Kleingärtnekschaft zur Teilnahme zu veran¬
lassen . Gerade die Karlsruher Kleingärtnevschaft bat alle Ursache ,
sich um die weitere Ausgestaltung des Kleinsartenwesens zu be¬
mühen . Man hot seitens der Behörde den anderswo üblichen
Brauch des möglichst schonenden Entzuges von Kleingartenland in
Karlsruher vermissen müssen , so im Seldeneck -Feld , dem Dammer¬
stock und das war immerhin ein Fehler , denn die „Großzügigkeit"
des Entzuges ließ Brachland entstehen, welches bester der Produk¬
tion erhalten geblieben wäre , bis tatsächlich die Ucberbauung die
Entfernung notwendig gemacht hätte . Heute ersteben wieder durchdie Not an dieser Stelle bebaute Kleingartenländereien . Es werden
zur Beteiligung in allen Kolonien Listen aufgelegt .Den anfallenden Ueberfluß an Eartenerzeugnissenwerden wir auch, wie schon früher üblich, den Wohltätig -
keitsan st alten hiesiger Stadt spenden .. Wir warnen auf
das nachdrücklichste vor dem Verkauf von kleingärtnerischen Er -
^ ugnisten, denn es ist . nicht der Sinn der Kleingartenbewegung ,dem Gewerbe Abbruch zu tun . Wir wollen uns der Not unserer
Mitmenschen in gemeinnützigem Sinne erinnern und froh sein ,

8bba« beim städtischen Fuhrpark
Oie pferdehattung sott ausgelöst werden

Der Stadtrat hat in seiner Mehrheit beschlossen, die Pferde¬
haltung beim städtischen Fuhrpark abzubauen . Der Abbau
ist so rasch zu betreiben , als es die gebotene Rücksicht auf die
wirtschaftlichen Jnteresien der Stadt erlauben .

Aus der Begründung seien folgende Stellen hervor¬
gehoben:

Die Pferdehaltung bei städtischen Betrieben in Karlsruhe reicht
weit in die Vorkriegszeit zurück. Sie umfaßte schon im Jahre 1900
sieben , im Jahre 1914 allerdings nur noch drei Zweispänner . Die
besonderen - Verhältnisse der Kriegszeit führten im Jahre 1917
zur Gründung eines eigentlichen Fuhrparks beim Tiefbauamt mit
zunächst 20 Pferden . Im Jahre 1920 mußte die Abortgrubenent -
leernng von der Firma Livv u . Morlock übernommen werden ; die
Folge war die Verdoppelung des städtischen Pferdebestandes von
20 auf 40. Die Jahre 1924 bis 1926 brachten wiedev eine Ver¬
minderung um 20 Pferde , automobile Spezialfahrzeuge traten an
ihre Stelle . Zwanzig Pferde sind auch beute noch der Bestand.
Entgegen früheren Erwartungen können die städtischen Betriebe
auf Pferdefuhrwerke nicht ganz verrichten. Der Zwang der Kriegs¬
zeit , der zur Gründung des städtischen Fuhrparks geführt hat , be¬
geht heute nicht mehr ; es ist beute leicht möglich , an Hand ent¬
sprechender Vereinbarungen den ganzen Bedarf durch Gespanne
privater Betriebe zu decken . Die Frage des Abbaues der Pferde -
baltnug beim städtischen Fuhrpark ist deshalb in den letzten Jah¬
ren wiederholt nicht nur von interessierter Seite aufgeworfen, son¬dern auch innerhalb der Stadtverwaltung gewissenhaft geprüft
worden. Das jeweilige Ergebnis der Prüfung war : „Die Pferde -
baltung beim städtischen Fuhrpark ist zwar kein lebenswichtiger
Bestandteil der städtischen Betriebe , jedoch — ganz ähnlich wie
die Pferdehaltung bei Brauereien und Koblenbandlungen — eine
zweckmäßige und nützliche Einrichtung zur sicheren
Deckung des stoßweise anfallenden schwankenden Bedarfs und stellt
sich in den Kosten günstiger als die von privaten Fuhrhaltern
bezogenen Gespanne.

" Trotzdem ist das immer stärker werdende
Drängen des privaten Fnbrgewerbes , die Stadt möge ihre Pferde
abstoßen und die dadurch frei werdenden Leistungen ihm in Auf¬
trag geben, in der heutigen Zeit schlechter Beschäftigung wohl zu
verstehen; ganz allgemein muß die zur Zeit allüberall besonders
stark betonte Forderung , die Gemeinde habe sich ausschließlich nur
mit solchen Unternehmungen zu befasien , die im Interesse der Ge¬
lamtbevölkerung in ihrer Hand liegen müssen , alles übrige solle
sie der privaten Wirtschaft überlasten , als berechtigt anerkannt
werden . Es kann sogar in einer Zeit wirtschaftlichen Tiesttandes
nützlich sein , die Beschränkung der kommunalwirtschaftlichen Tätig¬
keit soweit zu treiben , daß ein schon vorhandener , wirtschaftlich
arbeitender , nützlicher und zweckmäßiger Betriebszweig selbst unter
augenblicklichen Opfern aufgegeben wird , wenn nur der abzu¬
bauende Betrieb nicht lebenswichtig ist und , sofern er noch nicht
bestünde, beute jedenfalls nicht eingerichtet würde.

Gesichtspunkte der letzt angedeuteten Art waren es, die in der
Stadtratssitzung vom 18. Juni zu dem Beschau» geführt haben , die
Pferdehaltung beim städtischen Fuhrpark ebzubauen . Die Ent¬
scheidung war angesichts oer bei Durchführung des Beschlußes
nicht ganz zu vermeidenden Einbußen nicht leicht :

Der Fuhrpark har seit Stabilisierung der Währung mit einer
einzigen Ausnahme (1927) Jahr für Jahr Ueberfchüfse ab¬
geworfen . Die erzielten Selbstkosten waren regelmäßig
n i e d i g e r als die V e r g ü t u n g e n , die für die fremden
Gespanne bezahlt werden mußten . Sie betrugen für einen
Zweispänner zu 834 Stunden einschließlich Verwaltunskosten im
Durchschnitt der Jahre 1928 bis 1930 23,90 RM ., während gleich¬
zeitig die von den privaten Fuhrhaltern bezogenen Gespanne im
Durchschnitt auf 26,10 RM . -st 1,50 RM . (Verwaltungszuschlag ) —
27,60 RM . zu stoben kamen. Nach dem Stand vom 1 . Mai dieses
Jahres sind die Gestehungskosten eines Zweisvännertages zu 22,70
RM .

’ errechnet, auf Grund des Ergebnisses der jüngsten Submis¬
sion vom 6 . 6. 1931 kosten die fremden Gespanne 21,80 RM . -st
1,50 RM . — 23*30 RM . In den städtischen Selbstkosten sind auch
alle Nebenausgaben wie Versicherung und ähnliches, insbeson¬
dere auch anteilige Leistungen zum Geschäftsaufwand des Tiefbau¬
amts und der Hauptverwaltung , sowie zur Rübe - und Hinter -
bliebencnversorgung enthalten . Der Betrag von 23,90 RM . für
den Zweisvännertag als Durchschnitt der drei zuletzt abgerechneten
Betriebsjabre ist noch niedriger als bei der Beratung im Stadtrat
am 18 . Juni 1931 angenommen wurde . Die nochmalige Nachprü¬
fung hat ergeben, daß für das Jahr 1930 ein Posten von 11115
RM . , der erst in der Rechnung 1931 in Einnahme verbucht werden
konnte, jedoch leistungsmäbig zum Jahre 1930 gehört , versehent¬
lich nicht in Rechnung gestellt gewesen ist . Eine von der Vereini¬

gung der Fuhrunternehmer angestellte, auch in den Tageszeitung "
veröffentlichte Berechnung der Selbstkosten des städtischen Fühl'
parks im Jahre 1929 enthält zwei Fehler . Sie nimmt 270 PfeÄB
tag« zu 8M,! Stunden int Jahresdurchschnitt an , während die tatz
sächliche Leistung des städtischen Fuhrparks im Jahre 1929 30>
Arbeitstage je Pferd , den Tag zu 8 )4 Stunden gerechnet, betro'
gen bat ; die zeitliche Inanspruchnahme der Gespanne geht bekannt'
lich sehr oft wesentlich über %% Stunden am Tage hinaus ; di»
durch Umrechnung auf 8*4 Stunden ermittelte Zahl von 3»<
Pferdetagen ist durchaus nichts ungewöhnliches . Die Rechnung
geht ferner von her ganzen Ausgabensumme von 98 771 RM . aus,
ohne davon einen Betrag von 17 828 RM . abzuziehen, der in b»*
Rechnung sowohl in Ausgabe als ' auch in Einnahme erscheint um
für Leistungen ait die städtischen Betriebe entstanden ist , die vutzeP
halb der Pferdchaltung liegen . Der tatsächliche Aufwand für du
Pferdehaltung war 80 943 RM .

Der Bcschaffungspreis des lebenden und toten Inventars des
städtischen Pfkrdefuhrvarks , beträgt 73 000 RM . ; im Falle der M
stoßung find dafür voraussichtlich rund 20 000 RM . zu erzielen!
bisher bat der Fuhrpark den ganzen Betrag von 73 000 RM . 5*
4 Prozent , d. i . mit nahezu 3000 RM ., verzinst. Es ist hiernach
im Falle der Abstoßung nebelt einem Kapitalverlust mit einer
jährlichen Zinseinbuße der Wirtschaft von rund 1000 RM .
rechnen . ,

Der Mietanteil der Pferdehaltung innerhalb des städtische»
Fuhrparks beträgt 1140 RM . ; der Mietvertrag ist bis zum Iah "
1945 unkündbar . Wenn es nicht gelingt , die Mictdäume ander'
weitig nutzbringend zu verwenden , !o entsteht auch hier eine jähr'
liche Einbuße der Wirtschast von rund 1000 RM .

Die beim Pferdepark zur Zeit beschäftigten 15 Bedienstete»
( 1 Stallmeister , 12 Arbeiter und 2 Handwerker) erfordern ein«»
jährlichen Gesamtaufwand von rund 43 000 RM . Um diesen 93<*
trag wird der städtische Haushalt , mindestens für die ersten Jab " '
gegenüber bisher zusätzlich belastet , wenn es nicht gelingt , gleich'
zeitig mit der Abstoßung des Fuhrparks diese 15 Bedienstete»
anderweitig unterzubringen .

Der nach Aufhebung der Pferdehaltung künftighin nicht erwi" '
schäftete Mietanteil und der gegenüber dem bisher erarbeitete »
Kapitalzins voraussichtlich zu geringe Verkaufspreis d^lebenden und toten Inventars sind verhältnismäßig nur klein»
Beträge und fallen bei der zu treffenden Entscheidung nicht allE
sehr ins Gewicht. Auch sind , wie das letzte SubmissionsergelM »
zeigt, die Unterschiede zwischen den Kosten der eigenen und du
von privaten Fubrbalkern bezogenen Gespanne nicht so groß ,
man für die Zukunft unbedingt mit größerem Aufwand für d»
benötigten , nunmehr von privaten Fuhrhaltern zu beziehend»»
Pferdcgespanne zu rechnen brauchte. Viel schwerer wiegen, d>»
Schwierigkeiten, die durch . Freiwerden des 15 Köpfe betr .vze.nd»»
Personals entstehen. In Zeiten steigenden Geschäftsgang»
würde es ja wohl nicht allzuschwer sein, die mit der Arr'fhebu»«
des Fuhrparks freiwerdenden Bediensteten in anderen fh

' ädtiick»
,Betrieben unterzubringen , im heutigen Augenblick stärkfd .-r Ast"

schaftsdcpression wäre ein dahingehender Versuch aber gleicht '
deutend mit einer jährlichen Mehrbelastung der Steuer ahler u»1
mehr als 40 000 RM . Eine solche Mehrbelastung als Folge ®»(
sofortigen Aufhebung des Fuhrparks wäre nur dadurch zu »»»'
meiden, daß gleichzeitig ebenso viele städtische Bcdienste .-te entlast»"
und damit aller Voraussicht nach erwerbslos gemacht würden-

Der Stadtrat will sowohl das eine wie das ano -erv vermeid»»
und wünscht deshalb den Abbau der Pfcrdebaljr,ng nicht v»»
einem Tag auf den andern , sondern nur in eino»a Tempo, d»-
Härten gegenüber dem Personal und unvcrtretba .' ee Belastung»»
der Steuerzahler vermeiden läßt . Der Abbau soll im übrigen >
rasch wie möglich durchgeführt werden.

An sich ist der Stadtrat zur Durchführung 'der vorstehend»»
Maßnahme auch ohne Befragung des Vürgeraus ' schustes berechtigEr bat seinen Beschluß indes mit Rücksicht auf loas ErundsätzM
der zu treffenden Entscheidung gemäß 8 65 Absaktz 2 der Gemeind»'
ordnung der Zustimmung durch den Vürgeraurstchuß unterstellt .

*

Wer aufmerksam die Begründung dur-Miest , wird finde » '
datz die Gründe zum Abbau des Juhrparck -z sehr dürftige si»° '
ja sogar in der Hauptsache dafür sprechen» die PferdehaltuNS
beim Fuhrpark im Jnteresie des Cteuerrzahlers b e i z u b e '
halten . Man wird daher damit rechnen müsien , dah
sozialdemokratische Fraktion nicht nur
grundsätzlichen Erwägungen heraus , sondern aus Zwe»'
mähigkeitsgründen gegen die Vorlage stimmen wird .

daß unsere Kraft zur Bebauung der heimischen Scholle mit bei¬
tragen kann. ,' Der 3 . Punkt erledigte intern « Angelegenheiten verwaltungs¬
technischer Art . Der Ortsverband hat in dieser außerordentlichen
Generalversammlung wertvolle Arbeit zur Förderung der hiesigen
Kleingartenbewegung vollbringen können. Schr.

*
Nicht vorbestraft ? Im Bericht in unserer Dienstagnummer über

di« Verhandlung gegen einige' Nationaliozialisten ist der Angeklagte.
Schneider als vorbestraft bezeichnet . Wie uns hierzu von
interessierter Seite mitgeteut wird , trifft die Vorbestrafung nicht zu.
Der Gerichtsberichterstatter erklärt dazu , daß bei der Verhandlung
der Schnellrichter tatsächlich den Angeklagten Sch . als vorbestraft re¬
gistrierte , so daß ein Irrtum des Berichterstatters also nicht vor¬
liegt .

Dienstagabend -Konzert im Sladtgarlrn . Im Rahmen d«r für den
Stadtgarten vorgesehenen Konzerte findet am Dienstag , dem 14. Jnlt
dS . IS ., von 20 bis 22.30 Uhr ein Johann Straub -Konzer« ( Sircich-
konzert) statt, dar vom Philharmonischen Orchester unter Leitung von
Kapellmeister R . Guhr auSacfli.hr! wird . Dem Publikum wird Gelegen¬
heit geboten, außer den vielbeliebten Strauß -Walzern , wie „Wiener Blut " ,
„An der schönen blauen Donau "

, „Rosen ans dem Süden " und „Ge¬
schichten aus dein Wiener Wald "

, Ouvertüren und Fantasien aus be¬
kannten Opern und Operetten von Strauß zu hören , so daß jeder Musik¬
freund wie Gartcnbesucher aus seine Rechnung kommen wird . Der Besuch
der Konzertes wird deshalb bestens empfohlen.

Oer faljdje Vürgersteuer-Ertieber
Ein Aushelfer bei der Bürgersteucr versprach bei verschiedenen

Leuten , daß er eine Ermäßigung der Bürgersteuer erwirken
könne und zog zugleich die nach seiner Berechnung richtigen Be¬
träge bei den von ihm heimgesuchten Steuerzahlern ein . Er verstand
es ausgezeichnet, Quittungen mit den Stempeln der Stadtkaste und
gefälschten Unterschriften auszuhändigen . Der Schwindel kam aller¬
dings an den Tag und der „Steuererheber " wurde entlassen
und bei der Staatsanwaltschaft angezeigt .

Die Zahl der Geprellten soll nicht klein sein . Indem vielleicht der
Herr „Bürgersteuerermäßiger " noch da und dort versucht , Steuer¬
pflichtige bereinrulegen , ist eine Warnung vor demselben angebracht.

ta ■

TageskalenSer Mi
dev Sozialdem.parlii Karlsruhe

Sozialdemokratische BürgLrausfchuhfraktion
Montag , 13. Juli , abends 8 Uhr, ir.s Stadtratssttzungsfaal

tionsfitzung. Die Wichtigkeit der TaWsordnung erfordert vollsâ
liges Erscheinen.

Proletarischer 2 -elbstschutz
Die Selbstfchutzleute werden gebeten , an der Versammlung ***

Reichsbanners am Dienstag , 14 . Jmli , abends 8 Übr , im Dol "
haus teilzunehmen .

.Arbeiterrrxchlfahrt
Morgen Dienstag , 14 . Juli , abends 8 Uhr , findet im

Karl -Friedrich-Straße 22, ein« Bseftandssitzung statt . VollziibllS»
Erscheinen wird erwartet .

Frauevchktion
Unsere nächste Versammlung fmbet Mittwoch , 15. Juli , abA

8 Uhr in der Eambrinushalle mit folgendem Vortrag statt : «-*?,{derne Ernährungssragen " . Refeaentin : Genossin Dr . Maas .den Wert neuzeitiger Ernähwungstheorien besteht vielfach
Unklarheit . Wir glauben , daß viele unserer Eenostinnen ger »
Gelegenheit ergreifein sich von ärztlicher Seite Uber diese 3 r0 l l!,belehren zu lasten. Wir bitten auch die sich interestierenden ^
nassen und die Jugend , uip znchlreichen Besuch .

Reichsbanner
Schwas - Rot-Eold

Dienstag , 14. Juli , 8 UHr abends " Versammlung sämtlich»» ,
tiven im Volkshaus , Schiichenstrabe 16 . Außerordentlich wrcy
Tagesordnung .

i
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Naziterror in Karlsruhe
Vejchürnende Ordnungsverhättniffe in Ser Landeshauptstadt

Vas verjagen - er Polizeileilung - fjw Innenminister, schaffen Sie endlich Ordnung ;
Ver Polizeiberichtüber den Naziterror

Die Gaffer als Helfer der Nazirüpel
In der Nacht »am Samstag ram Sonntag verlieh eine Anzahl

Nationalsozialisten , die mit der Zusammensetzung «nd den
Darbietungen einer Musikkapelle eines Kaffees in der Kaiserstrahe

nicht einverstanden war , unter Protestrufen das Lokal und demon,
striert « alsdann vor dem Kaffee gegen die dort stattfindenden Vor¬
führungen . In kurzer Zeit hatte sich ihnen eine grobe Menge Neu¬
gieriger rugesellt, so dah die Polizei zur Räumung der Strahe
ausfordern muhte. Dieser Anordnung ist verschiedent lich
nicht Folge geleistet worden ; das Einschreiten der Polizei
wurde dadurch erheblich erschwert , dah zahlreiche Neugie¬
rige stehen blieben und so den Demonstranten die Möglichkeit
boten, sich dem Zugriff der Polier , u entzieben. Die Polizei
muhte deshalb unter Hinzuziehung von Verstärkung stellenweise
gewaltsam zur Räumung schreiten . Hierbei find mehrere Personen
festgenommen worden.

Im Verlauf des gestrigen Abends kam es wiederum in dem
Kaffe« zu Kundgebungen von einer gröberen Gruppe von Ratio «
nalszialisten . Die sofort erschienen « Polizei entfernte die Störer ;
hierbei kam es zu Gewalttätigkeiten gegen die Mit ».
glirderderKapelle . Im Anfchluh daran wurden die Stö¬
runge » auf der Strahe fortgesetzt . Die Polizei räumte die
Strahe . Eine Anzahl Nationalsozialisten ist wegen
Hausfriedensbruchs und wegen Vergehens gegen die Not¬
verordnung vom 28. März 1931 festgenommen worden ; sie werden
dem Schnellrichter vorgeführt .

Unbeteiligte Zuschauer haben auch an diesem Tag«
durch ihr Verhalten das Vorgehen der Polizei
erschwert . Es wird allgemein darauf aufmerksam gemacht , dah
dir Polizei ohne Rücksicht darauf , ob es sich um Teilnehmer oder
Neugierige handelt , künftig die zur Ausrechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung erforderlichen Mahnahmen mit aller Energie
durchführen wird .

*

Am Samstag und Sonntag konnten es in Karlsruhe
die Hitlerbuben fertig bringen , Störungen zu verur¬
sachen, die für die Landeshauptstadt glattweg
eine Schande sind . Es war diesen , meist noch im Laus¬
bubenalter stehenden Hitlerburschen möglich , vor dem Kaffee
Odeon und in ihm selbst Krawalle zu inszenieren , die ,
wenn sie sich wiederholen sollten , das Ansehen der Po¬
lizei und des Staates in den Augen großer Teile der
Bevölkerung vollständig zu ruinieren .

Von einem auswärtigen Augenzeugen, einem norddeutschen Re¬
dakteur, wird «ns geschrieben : Einige Dutzend Hitleranhänger
beiderlei Geschlechts , vergnügten sich am Samstag zu mitternächt¬
licher Stunde , vor dem Kaffee Odeon zu spektakeln . Auf dem
gegenüberliegenden Bürgersteig verhielt sich das pp. Publikum
zunächst abwartend , griff aber dann aktiver durch verletzende Rufe
aus sicherer Dunkelheit ein. Die „teutsche Volksseele" war durch
einige Berliner Musiker, die im Odeon-Kaffee beschäftigt find und
deren Kapellmeister zu allem Unglück einen fremdländischen Na¬
men führt , zum Sieden gebracht worden. Der Krawall schwoll im¬
mer mehr an , und weit und breit war kein Polizist zu sehen .
Endlich tauchte ein einzelner Tschako auf, der sich, natürlich ver¬
geblich , bemühte, die künstlich aufgeregten Gemüter zu besänftigen
und den Auflauf zu zerstreuen. Die reichlich jugendlichen Radau¬
brüder , von denen manche die schmale Brust mit einem kräftigen
Hakenkreuz geziert hatten , fühlten sich in ihrer Ueberlegenheit sehr
stark . Nach reichlich langer Radauprobe erschien das sehr spät ein¬
gesetzte lleberfallkommando , das mit dem gewohnten Willkommen¬
gruh Hitlerscher Prägung empfangen wurde . Zunächst waren die
Beamten verzweifelt bemüht , in Güte die Menschenmenge ausein¬
ander zu bringen . Für ihr schonendes Vorgehen wurden sie da¬
mit belohnt , dah ihnen im Stimmwechsel liegende Pfuirufe ent¬
gegengeschleudert wurden . Vereinzelt rafften sich besonders „Mu¬
tige" j» finsteren Strahenecke» zu „Bluthunden " auf . Der Auffor¬
derung »um Weitergehen wurde vereinzelt Widerstand geleistet,
was zu einigen Feststellungen führte . Der Transport der Sistier -
ten zum Auto steigert« natürlich den Krawall , die Beleidigungen
gegenüber den Beamten wurden nicht schwächer und die Beam¬
ten blieben auch weiter schonungsvoll . Ueber -
baupt machten die Beamten den Eindruck , wie
wenn sie gern möchten , aber nicht dürfen . Der
Gummiknüppel ist ihnen anscheinend nur zur Zierde mitgegebe»
worden. Sie machten von dem heilsamen Gerät sehr unzureichend
Gebrauch «nd wenn schon, dann so gelinde , dah man mehr von
einer väterlichen Ermahnung sprechen kann. Wie mit dieser
Methode ernster« Zusammenrottungen gemeistert werden sollen,
bleibt rätselhaft . Wenn die Karlsruher Nazis diese Schwäch« der
Polizei erst richtig ersaht haben, wird die Strahe sehr bald der
Schauplatz wüsterer Ausschreitungen werden.

»
Die Kaiferstrahe ist seit Samstag der Rummelplatz radaulustiger

Nazielemente geworden. Auf der Strahe und in dem den Nazis
fetzt mihliebig gewordenen Kaffee ydeon , nehmen die Exzesse im¬
mer schärfere Formen an : Am Sonntag abend war die erst« Schlä¬
gerei, die nicht die letzte bleiben wird , wenn nicht . . . . Ja , wenn
jetzt nicht die Polizei energischer vorgeht und endlich einmal Schluh
Macht mit dem übermütigen Treiben der Jugendlichen Hitlerscher
Couleur . Wir sprechen es ganz unumwunden aus , dah die Po ,
lizei glatt versagt ; sie hat keineswegs die Lage ersaht und
nicht dafür gelorgt, dah genügend Kriminalbeamte im Kaffee
Odeon anwesend waren , um derartige Ereignisie nach dem mehr
als beschämenden Schauspiel am Samstag , u verhüten . Die fried¬
liebende Bürgerschaft bat ein Recht darauf , vor solchen Exzesse»
beschützt zu werden. Aber hier geht es nicht nur um die Bürger¬
schaft ; die Polizei hat auch die Aufgabe zu erfüllen , dah deutsches
Ansehen nicht durch Strahenmob durch die Eosie geschleift wird.

Was hat den Anlah zu den inszenierten Krawallen gegeben?
Im Kaffee Odeon spielt seit dem l . Juli eine vordem in Berlin
beschäftigte Kapelle. Sie musizierte ohne Widerspruch seitens des
Publikums bis zum Samstag , als es plötzlich den Nazis einfiel ,
sich künstlich beunruhigt zu fühlen und Krach zu schlagen . Ziemlich
unbehelligt konnten die Nazis auf der Strahe ihr widerliches
Spiel treiben , weil zunächst überhaupt kein Polizist am Schauplatz
war , später nur ein einzelner Ordnungsman « sich vergeblich be¬
mühte, Herr der Lage zu werden. Biel z« spät wurde das Ueber-
fallkommando eingesetzt und noch dazu mit ko geringer Mannschaft,
üah «s ebenfalls alle Mühe hatte , die inzwischen bedrohlich ange¬
wachsen« Menschenmenge, die »um groben Teil gan, offenkundig
mit dem Treiben der Nazilümmel sympathisierte , zu zerstreuen.
Da » Vorgehen der Beamten machte ganz den
Eindruck , als wenn sie durch Anordnung an « ine «
Euergischeu Zupackeu behindert waren . Es wurde

kaum von dem Gummiknüppel Gebrauch gemacht , trotzdem an ver¬
schiedenen Stellen den Anordnungen der Beamten nicht nur wider¬
willig Folge geleistet, sondern auch Widerstand entgegengesetzt
wurde . Die Beherrschtheit der Beamten war bewundernswert , die
in ihrer Lage gewih nicht zu beneiden waren .

Nach dem Ausgang des Vorfalles am Samstag war mit Be¬
stimmtheit zu erwarten , dah die Nazis es nicht bei diesem einen
Krawall bewenden lassen würden . Es kam, wie es kommen muhte :
Am Sonntag versammelten sich in den späteren Abendstunden vor
dem Kaffee Odeon eine gröbere Anzahl jugendlicher Nazis , die auch
noch einen Teil ihrer Anhängerschaft in das Lokal selbst beordert
hatten . Die Nazis hatten sich zum Ziel gesetzt, die Kapelle in ihrer
Tätigkeit zu hindern und die vorgesehnen Ausschreitungen für

'
ihre

weiteren Zwecke zu benutzen .
Bis gegen 11 Uhr herrschte im Lokal leidliche Ruh«, das gestern

abend nach den inzwichen bekannt gewordenen Ausschreitungen am
Samstag sehr stark besetzt war . Nach Beendigung eines Konzert¬
stückes applaudierte das im Erdgeschob weilende Publikum , wäh¬
rend die im Obergeschoh planmählg verteilten Nazis
sich in Schmährufen nnd Pfiffen erschöpften . Während der
Konzertpause verliehen vereinzelte Nazis das Lokal, allerdings
nicht ohne sich von dem übrigen Publikum mit „Deutschland er¬
wache" zu verabschieden. Der Gäste bemächtigte sich eine Unruh «,
die von den verbliebenen Nazis durch ihr Verhalten genährt
wurde . Als dann die Kapelle weiter konzertierte, drang kurz dar¬
auf eine stärkere Polizeimannschaft in das Lokal, um es von den
Unruhestiftern zu befreien. Ein Heidenlärm setzte ein ,
di « Beamten wurden bei ihrem Vorgehen gegen
das Obergeschoh angegriffen . Im Erdgeschob
wurden Stühle in die Kapelle geworfen , wobei
die Instrumente in Trümmer gingen . Leider wurden
in dem Tumult nur wenige Festnahmen von Unruhestifter « vor¬
genommen, weil , wie schon gesagt, zu wenig Beamte im
Lokal postiert waren , um alle di« Hitlerburschen »u inhaf¬
tieren . Erfreulich ist festzustellen , dah der überwiegend« Teil der
anwesenden Gäste Stellung gegen die Nazis nahm.

Leider ist damit allein nicht gedient , Di« Polizeibeamten habe»,
so gut sie konnten, ihre Pflicht erfüllt . Sie sind nicht daran
schuld , dah sie , u spät nnd nur unzureichend ein .
gesetzt worden sind . Der Fehler liegt bei der Vorgesetzten
Stelle , die allein dafür verantwortlich zu machen ist, dah gestern
abend wiederum derartige Ausschreitungen möglich waren .

Hillerskandal im Kaffee Odeon
Bon einem Augenzeugen wird uns geschrieben :

Im Kaffee Odeon, in welchem seit Ersten dieses Monat » eine un«
garjche Kapelle konzertiert , entstand am vorgestrigen Samstag
abend ein Skandal , wie er in Karlsruhe noch nicht vorgekommen
sein dürfte . Eine Rotte von etwa 89 . Hitlerschlingeln un¬
ter Anführung des rühmlichst bekannten Redakteur »
Moraler und seines Zeitungsverkäufers hatten sich im Kaffee
Odeon an verschiedenen Tischen verteilt und fingen , wie auf Kom¬
mando, plötzlich an , die ungarischen Musiker mit unflätigen
Schimpfworten zu überhäufen . Ausdrücke , wie „Stinkjaden ",
„S a « j u d e n"

, „Sepp - Sepp " usw . schwirrten von allen Sei¬
ten durch den Saal und die Leute wuhten zuerst nicht, was los
ist, bis die Kerle wie besesien , «ach dem Musikpodiam schrien
„aufhören ", „aufhören " ! Jetzt wubte man . wo e» hinaus
will . Die antisemitisch verhetzten Rodauschlingel hatten angenom¬
men, die schwarzbehaarten Ungarn seien Juden , was aber neben¬
bei bemerkt gar nicht »« trifft . Es befindet sich nicht ein einziger
Jude darunter . Die Mitglieder der Kapelle bezeichnen sich alle als
katholisch . Der Radau wurde immer ärger , so dah die Musik
notgedrungen aufhören muhte. Die Hitlerschlingel schimpften
immer lauter , pfiffen durch die Finger und riefen „pfui — pfui"

während andere Beifall klatschten . Die Eeschäftslritung bot Ruhe ,
war aber machtlos, so dah der Notruf in Funktion treten mubte.
Als die Radaubrüder merkten, dah Polizei da ist, verzogen sie sich
schleunigst . Einer der Kerle schrie noch unter der Tür ins Lokal:
„Wer sich als Deutscher fühlt , hat herauozugehen !" Bor dem
Kaffee sammelte sich dann eine grobe Menschenmenge an , di« ab¬
solut nicht weichen wollte und bis nach 12 Uhr herumdisputierte
und ruhestörenden Lärm verursachte. Schliehlich war dir Polizei
gezwungen, verstärkt durch herbeigerufene Bereitschaft den Platz
vor dem Kaffee mit Hilfe des Gummiknüppels zu säubern
und mancher Unbeteiligte und Neugierige soll dabei etwas ab-
bekommrn haben . Die Däste hatten sich durch den Skandal all«
verzogen, so dah die Kapelle von halb 12 Ubr an vor leeren
Tischen spielte und dem Kaffee ein grober Schaden erwuchs.

Man kann sagen: Herrlich « Zustände beute in
Karlsruhe , und man wird so langsam neugierig ,
wie lange dieses Hitlergesindel noch sein Un¬
wesen treibe « darf .

*

Wir haben einem aus Norddeutschland hier zufälligerweise
auf Besuch weilenden Journalisten das Wort gegeben , ebenso
einem uns gut bekannten hiesigen Herrn , um die Eindrücke
über die Vorgänge am Samstag und Sonntag abend zu schil¬
dern . Am Sonntag abend sind wir selbst Zeuge gewesen , wie
der Notruf von den Hitlerbuben und vom Publikum vor dem
Odeon empfangen wurde . Schon vor 11 Uhr konnte jeder
Passant , der durch die Kaiserstraße ging , mühelos feststellen ,
daß eine größere Anzahl Menschen förmlich darauf wartete
und darüber diskutierte , wann der Krach im Odeon losgehen
werde . Nur die hohe Polizei in Karlsruhe
schien trotz der Vorgänge am Samstag abend
zunächst von alledem nichts zu merken und nichts
zu hören . Als endlich sogar die Langmut und die Einsicht
der Karlsruher Polizei ein Ende nahm , und der Notruf er¬
schien, da wurde er von den jugendlichen Horden mit Pfeifen
und Hohngeschrei und wüsten Schimpfworten empfangen .
Der polizeiliche Einsatz war so schwach , daß er
nicht einmal ausreichte , um im Odeon rasch Ordnung zu
schaffen und die radaulustigen Elemente in möglichst großer
Zahl fe st zunehmen , geschweige denn , daß er ausgereicht
hätte , gegen die offenkundige und beschämende
Verhöhnung der Polizei auf der Straße energisch
und gebührend Front zu machen . Im Kaffee selbst trat nun
etwas ein , was für die blamablen Ordnungsver¬
hältnisse tn Karlsruhe so besonders charakteri¬
stisch ist :

Als die Polizei im Kaffee erschien , dann
gingen die Hitlerburschen zum regelrechten
Angriff über . So tief ist das Ansehen der
Polizei in Karlsruhe in politischen Laus¬
bubenkreisen bers,its gesunken , daß diese Laus¬

buben sogar sich erfrechen dürfen , bann p Seit rrrEkflen
Krawallszenen überzugehen , wenn eben die Polizei
auf dem Schauplatz eingetroffen ist . Das sind unhalt¬
bare Zustände , und die Landeshaupt st adt im Musch-
terländle Baden wird einfach zum Gespött . Daß das
aber so mit der Zeit kommen mußte , das haben wir schon
längst vorausgesehen und in mehrfachen Kritiken gegenüber
der hiesigen Polizeileitung darauf hingewiesen . Die
Stunde scheint nun gekommen zu sein , daß Fraktur geredet
wird . Und da wollen wir in aller Offenheit es sagen , daß
die für die Karlsruher Ordnungsverhältnisse und für die
Karlsruher Polizei insgesamt so beschämenden Vorgänge so
lange fortdauern werden , so lange Herr Hauser Po¬
lizeidirektor in Karlsruhe ist und solange Herr
Regierungsrat Schäfer im Bezirksamt mitzube¬
st i m m e n hat . Der neue badische Innenminister , dem natur¬
gemäß die Karlsruher örtlichen Verhältnisse noch nicht be¬
kannt sein können , mag sich versichert halten , daß i n d e r
Landeshauptstadt Karlsruhe das Ansehen
des Staates und der Polizei weiter in raschem
Absinken begriffen ist , solange nicht die
polizeiliche Leitung in Karlsruhe in die
Hände von Männern gelegt wird , die die für
ihr Amt erforderliche Energie und Tatkraft
aufbringen , die statt schöner Worte nach allen Seiten
hin fähig sind , auch zur Tat zu schreiten . Die Abberu¬
fung des Polizeidirektors Hauser ist eine der
ersten ordnungspolizeilichen Maßnahmen , die
getroffen werden mutz, sollen die die Landeshauptstadt Karls¬
ruhe so beschämenden Verhältnisie geändert werden .
Die unteren Polizeimannschaften sind im allgemeinen
durchaus bereit und gewillt , Ordnung zu schaffen und so ein¬
zuschreiten , daß ihr Ansehen als Exekutive des Staates nicht
von Horden und Lausbuben vor aller Oeffentlichkeit her¬
untergezerrt werden kann . Wer aber die Vorgänge
in letzter Zeit in Karlsruhe näher beobachtet hat , und wer
sich öfters mit erfahrenen unteren Polizeibeamten
unterhält , der hört auch von den Beamten immer wieder
die bittere Klage von dem Versagen der oberen
Stellen , speziell wenn es sich darum handelt , gegen haken -
kreuzlerische Demonstranten und Krakeeler vorzugehen . Wir
erwarten vom neuen Innenminister , daß er mit der Politik
der Nachsicht bricht , mit der bisher auch im badischen Innen¬
ministerium regiert worden ist und wir erwarten weiter von
ihm daß er innerhalb der Leitung de ^ Karls¬
ruher Polizei endlich Ordnung schafft . Man
stelle sich doch nur einmal vor , zu welchen Zuständen es etwa
in Berlin kommen würde , in der 1-Millionenstadt , wenn die
Leitung der Polizei so versagen würde , wie
wir es in dem immerhin doch kleinen Karlsruhe leider zu ver¬
zeichnen haben . Will der neue Herr Innenminister sich nicht
selbst ganz erhebliche Schwierigkeiten in seinem Amte machen ,
wird er als Innenminister tun müsien , was in den letzten
Jahren offenbar nicht richtig getan worden ist . Noch ist es
Zeit , dem politischen Rowdytum mit vollem Erfolg Einhalt
zu gebieten , aber noch einige Wochen oder Monate eine
Aera Hauser , und dann dürfte es auch damit vorbei
sein . Greifen Sie zu, Herr Innenminister , die gesamte ord¬
nungsliebende Bevölkerung wird Ihnen dafür dankbar sein .

' Die Hgei Jlekie &tett
Berkehrsunfälle

Im Weiherfelv , Ecke Enz- und Tauberstrahe , fuhr ein 11 Jahre
alter Volksschüler, der einem von rechts kommenden Per¬
sonenkraftwagen gegenüber das Vorfahrtsrecht auher Acht lieh , mit
seinem Fahrrad mit voller Wucht auf den Kraftwagen auf . Der
Radfahrer flog über den Kühler des Kraftwagens hinweg und zog
sich Verletzungen am Kopf und am linken Knie zu . Das Fabrrad
ging vollständig in Trümmer . An dem Kraftwagen ist nur leichter
Sachschaden entstanden .

An einem am Sonntag abend von der Neureuter Landstrabe nach
dem Ortsausgang Mü hlbürg zu fahrenden Lastkraftwagen platzte
der Gummireifen des rechten Vorderrades , wodurch der Führer des
Lastkraftwagens die Herrschaft über sein Fahrzeug verlor . Das
Fahrzeug kam ins Schleudern , fuhr kreuz und quer über die Strahe
und stürzte schiehlich um. Der Kraftwagenführer und ein 15 Jabre
altes Mädchen stürzt« aus dem Wasen und muhte mit ziem¬
lichen Verletzungen in das städtische Krankenhaus verbracht werden.

Unfälle
In einem Fabrikbetrieb in der Zevvelinstrahe brachte eine Ar¬

beiterin ihre rechte Hand in eine Maschine, so dah ihr vier Finger
»erdrückt wurden . Sie wurde ins Etädt . Krankenhaus eingeliefert .
Ein 36 Jabre alter Musiker von hier stürzte dadurch von seinem
Fabrrad , dah sich die Tretkurbel gelöst batte . Der Mann mubte
mit einem Oberarmbruch ins Städt . Krankenhaus eingeliefert
werden.

Kaminbrand
In der Werkstätte einer Elektrogrohhandlung entstand am Sams¬

tag abend ein Kaminbrand , der von einem Löschzug der Feuer¬
wache gelöscht wurde.

Schlägereien
Drei Studenten von hier gelangten zur Anzeige, weil sie in der

Nacht rum Sonntag einen Zahntechniker durch Schläge in das Ge¬
sicht verletzten.

Ferner muhten wegen Körperverletzung ein Hilfsarbeiter und ein
Kernmacher angezeigt werden . Der eine der beiden Täter batte
zum Zuschlägen ein geschlossenes Taschenmesser benützt.

Am Sonntag nacht schlug bei einer tätlichen Auseinandersetzung
in einer Wirtschaft ein Mann einem anderen einen Teller auf
den Kopf, so dah letzterer mit einer stark blutenden Kopfwunde
in das Krankenhaus eingeliefert werden muhte.

Aach in mehreren anderen Fällen muhte im Laufe des Samstag
und Sonntag die Polizei wegen Streitereien und groben Unfugs
einschreiten.

Vorläufige Wettervorhersage
Ser Vadilchen LandesWetterwarte

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 11. Juli 1931 :
Veränderlich , zeitweise Gewitterregen und schwül bei westlichen
Winden .

Wasserstau- - es Rheins
Waldsbut 361, Schusterinsel 210, Kehl 375, Maxau 562, Mann¬

heim 187 Zentimeter .

veretnsanzeiger
Karlsruhe .

Wienfahrer . Heute , Montag , abends 8 Ubr , Versammlung im Lo¬
kal Gambrinushalle . Alles erscheinen . 5570

Arb .-Samariter . Heute Montag , 20 Uhr , Hebelschul «, llebuugs -
abend. 5587

Lassallia. Dienstag abend 8 Uhr Gesamtprobe im Elefanten . 5801
Sängerbund Vorwärts . Die Liste zum Einzeichnen für den Fa¬

milienausflug nach Moosbronn am 26. Juli liest im Lokal Grun -
wald , Rüppurrerstrahe , auf . Sie muh spätestens am Frertag , den
17 . Juli , abgeschlossen werden . Wir bitten die Mitglieder mw de¬
ren Angehörige - sich recht zahlreich zu beteiligen . Alle» Räber « ist
aus der Liste zu ersehen. — Die Berwaltungsfitzuug findet erst am
Dienstag , den 21. Füll , statt , 5584

I
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Sne ersten neuen

0 deni **u,cr

ganz u .gemahlen

PFANNKUCHsind eingetroffen

MgerausWtzveHuiullung
Ich berufe die Mitglieder dcS Bürgerau » -

schuffeS zu einer öffentlichenVersammlung aus
Montag , de« 20 .J « » d .J . , pünktlich 1« Uhr ,
in den Bürgersaal des Rathauses .

Tagesordnung : .
1. Geschäftsordnung sür denBürgerauSschußrt»)
2. Verbreiterung des StichkanalS zum stübt.

Rheinhasen ( 12 ).
3. Notstandsarbciten (20) .
4 . Grundstückserwerbungen gemäß Gemeinde-

beschluß dom 4 . Juni 1926 (13).
6. GrundstückSerwcrbungen und Gelände

tausch ( 15 ) .
6. Verlauf der Grundstücke Lgb. Nr . 882 o und

882 d an der Hans -SachS-Straße ( l4>.
7. Tausch de» städt. Grundstücks Lgb. Nr . 877b

mit dem GrundstückLgb. Rr . 8778 des Gärt
ner» Jakob Gräber (S).

8. Straßenbau aus dem alte» GotteSauer
Exerzierplatz ( 16).

9. Neuordnung deS Wochenmarkte» ( 17 ).
10. Neubau der Lichtburg ; h. i Gastattung eines

Notausgange » nach dem städtischen Fried -
richSbad, Kaiserstraße Nr . 136 (16 ).

11. Auflösung der Pservehaltung beim städt.
Fuhrpark ( 18).

12 . Erteilung städtischerAufträge an Mitglieder
städtischer Kollegien (39) .

13. Abhör städtischerRechnungen der Jahre 1925.
1926 und 1927 (II ) .

Bor der Sitzung — von 1640 bi? 16® Uhr —
findet die Erneuerungswahl zweier Mitglieder
de» StiflungSrateS der Adolf- und -Johanna «
Bielefeld-Slistung statt . tSb7

Karlsruhe , den 9. Juli 1931.
_ Der Oberbürgermeister .

Der Stabtrat hier hat die .
Straßen - und Baufluchten der KopernikuSstratze
beantragt .

Ta » Nähere ergibt sich auS dem Plan , der
nebst Angrenzerverzcichnis 14 Tage lang , dom
Tag der Bekanntmachung an auf der Kanzlei
des Städt . Tiesbauamt » zur Einsicht aujltegt .

Einwendungen gegen die beabsichtigte An-
läge find spatesten» bi« 26. Juli 1931 bei AuS -
schlußvermeiden geltend zu machen . 1368

Karlsruhe , den 4. Juli 1931 0 .8 -49.
Badisches Bezirksamt — Abteilung II .

GStelrechtSregister-Stiitläge
I 8u Band II Seite 123 : Ühlein Friedril

Chauffeur , Karlsruhe und Anna Rosa geb .
Hacker . Vertrag vom 22. Juni 1931. Güter¬
trennung . 1359

2. Seite 124 : FischerLeopold, Kaufmann , Karls¬
ruhe und Brunhilde geb . DieSbach . Vertrag
dom 1b. Juni 1931. Gütertrennung . 4. VH . 31.

3. Seite 12b : Gocrger Hermann . Kaufmann,
Karlsruhe und Anna geb. Hölken . Vertrag
vom 1b. Juni 1931. Gütertrennung . 6. VII . 31

4. Seite 126 ; Binkert Oskar Wilhelm, « aus-
mann , Karlsruhe und Rosa Juliane geb
Walz . Vertrag dom b. Juni 1931. Güter -
trennung . 7 . VII . 31 . Amtsgericht Karlsruhe

Handelsreglfter -Elnkrüge
Rheinische Blechwarenwerke, Aktien-Geselt

Stelle wurden Franz Langert ,in Seesen und Albert Wangtin , s
lor tn Braunschweig bestellt. Beil

Kaufmann
abrikdirek»
e vertreten

gemeinsam oder jeder in Gemeinschaft mit
einem Prokuristen . Die Prokura des Albert
Züchner ist erloschen. 30. VL 31.

2. Karlsruher LebensdersicherungSbankAktien¬
gesellschaft . Karlsruhe . Dr . phil W. Taeff-
ner . Direktor , Karlsruhe , ist zum weiteren
Vorstandsmitglied bestellt. 4. VII . 31.

3. Oberrheinische Treuhand - Aktiengesellschaft
Karlsruhe . Julius Hepp ist nicht mehr Bor -
stand. Vorstand ; Franz Joseph Sonnet , Kauf¬
mann in Karlsruhe . 7 . VI l. 31.

4. Berlin -KarlSruher Industrie -Werke Aktien¬
gesellschaft in Berlin mit Zweigniederlaffungin Karlsruhe . Die Prokura de» Eduard
Moßner ist erloschen.

B. „Ala Anzeigen-ÄktiengesellschastZweignie¬
derlassung Karlsruhe "

, Hauptsitz Berlin . Se -
famtprokuristen : 1. Friedrich Ela », Berlin -
Neukölln. Er vertritt gemeinsam mit einem
Vorstandsmitglied oder einem der Proku¬
risten Paul Math !», Eduard Stockder oder
vr . Friedrich Mentzel . 2. vr . Friedrich
Wendel , Berlin -Wilmersdorf : er vertritt
gemeinsam mit einem Vorstandsmitglied
ober mit einem der Prokuristen
Stockder oder Ela». 8. VII . 31.

6. Süddeutsche Hausnummern
gesellschast mit des

'
ruhe (Baden ). Joses Köpf ,
Geschäftsführer . Geschäftsführer ;

'
Franz

Josef Sonner , Kausmann , Karlsruhe . 11 . VII .
31. Amtsgericht Karlsruhe . 1360

yandelsreglfier *Etnkrüge
1 . Christian « unzmann , Karlsruhe . Die Firma

ist erloschen. 6. Vll . 1931 .
2. Karl Striegel & So ., Karlsruhe. Offene Han -

delsgesellschaft mit Beginn am I . Juli 1931.
Persönlich hastende Gesellschafter: Karl
Striegel , Kaufmann , Karlsruhe : Eugen
Wöffner, Kaufmann , Feuerbach . Zeder der
Gesellschafter Karl Striegel und Eugen
Wöffner vertritt nur gemeinsam mit dem
anderen Gesellschafter ober mit einem Pro
kuristen. Gesamtprokurist : Alfred Wöffner;
Kausmann . Karlsruhe . Er vertritt gemein
am mit einem persönlich haftenden Gesell,
basier. (Handel mit Fournieren und Sperr'

Cpn. Gottesauerstraße 24). a VII . 31.
omobilhauS Peter Eberhardt , Karlsruhe ,
untdromristen : Friedrich Eurich und
ti Maurer , beide Laufleute in Karls -

he. Sie vertreten gemeinsam. 9. VU . 3 >
Amtsgericht Karlsruhe . 1361

Todes-Anzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬

vater , Bruder , Schwager und Onkel

Hans Metalldreher
wurde uns heute nach kurzer, schwerer Krankheit im
Alter von nahezu bl Jahren unerwartet rasch entriffen.

Karlsruhe , den 12 . Juli 1931.
Wtlhelmstraß« 28.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Fra « Anna Weber Wwe .
Ella Zink » geb . Weber
Emilie Weber
Fritz Zink jr .

Beerdigung , Dienstag , den 14. Juli , nachmittag» 3 Uhr
von der Frledhofkapelle aus . bb93

Gesangverein Lassallia Karlsruhe Hl
Todes-Anzeige |

aktiven Sängers

Hans Weber
Schlosser

geziemend in Kenntnis zn setzen.
Die Beerdigung findet am Diens¬

tag , nachmittags 3 Uhr , von der
Friedhoikapelle aus statt .

Die Sänger treffen sich um */«8
Uhr am Friedhoseingang .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
| 6590 Di « Verwaltung

I
I

r
Von der Reise zurück

1514 J. Eckert
staatlich gepiüiter Dentist

Hebelstraße 18 — Telefon 2910

Schlafzimmer
JJiche . Wir haben
ein neues Modell
eines Schlafzimmers
herei nbekommen -Es
handelt sich hier um
ein Ranz hervorra¬
gend schönes Zim¬
mer . Alle Ecken sind
ganz stark gerundet
u . Nußbaum poliert
Der Schrank hat drei
volle Türen , die mitt¬
lere Tür ist ebenfalls
Nußbaum Maserung
hochglanz pol - Für
dieses Zimmer über¬
nehmen wir 10 Jahre
Garantie - WirJJieten
Ihnen dieses erst¬
klassige Eichen -
Schlatzimmer zum
Preise von *"

590 .-
an und bitten Sie.solches zu besieht !
gen , denn Sie werden
über die Schönheit
des Modells erstaunt
sein und den Preis
zu niedrig finden .

mohamaus
Carl Baum & Co.
EPbprlnzensir . 30

Kein Laden
Ständiges Lager Obei
100 Zimmer u. Küchen

Teilzahlung .

Kapok-Matratzen 1
ans bestem Kapok M O
in gutem Drell 72 .- 58 .-
M. Kachur , Kaiserstraße 19.

Badische»
Landestbeater
Montag , 13 . Juli

Volksbühne :
Juliborstellung

Vor 1855
Sonnenaufgang

Drama von
Gerhart Hauptmann

Regie : v d . Trenck
Mitwirkende : Bertram ,
Ermarth , Frauendorser

Genter , Seiling ,
Guse, Hebeisen,
Müllich, Brand ,

Dahlen , Graf , Herz,
Hierl, H . Ktenscherf ,

Kühne, Luther , Prüter
H . Müller

Ansang 19.30 Uhr
Ende 22.30 Uhr

Preise A (0.70— 6.00 .* )
Zu dieser Vorstellung

sind nur Stehplatz«
karten erhältlich.

SladlMNe »
Dienstag, 14 . Juli

von 20—22*/j Uhr :

3ohann- Sirantz-
Ad

'
end |

ausgeführt dom Phil¬
harmonischen Orchester

unter Leitung von
Kapellmeister
Rudolf Guhr

Für die Adendkoinerie
gelten die ermäßigten

ntrtttSpreise <40 Psg.
bzw. 20 Psg .)

Pfand er-
Versteigerung .
Am Mittwoch , den

IS . Juli 1331 , Vor
mittag » von v Uhr « .
nachmittags von 14
Uhr an , findet im Ver>

steigerungslokal d«S
Städtischen Leihhauses
Schwanenstr . 6, 2. St .,
die Sffentl . Bersteige
rnng der verfallenen
Pfänder v.MonatRo
vb». 1980 Nr . 3818 «
biS mit Rr . 41S8S

ege« Barzahl , statt .
Zur Versteigerung ge»
langen : Fahrräder ,

Nähmaschinen, Koffer ,
Schuhwerk, Herren » u
Damenkleider, Wäsche ,
Stoffe, Bestecke, Feld

stecher , goldene und
silberne Uhren , Ju¬

welen. Perlkollier , Mu
sikinstrumente usw.

Fahrräder n.Rähma
schine« kommen Mit :
wochs 14 Uhr mittagr
zur Versteigerung .

Das Versteigerung»
lokal wird V* Stunde
vor Versteigerungsbe
ginn geöffnet. Die Kasse
bleibt an dem Versteige¬
rungstage und am Tage
vorher nachmittag » ge
schloffen. >3iv
Karlsruhe, ^ . Juni 1931
Städt . Pfandleihkaffr

Küchen
spottbillig, 1. Qualität
IfOrnlB , Zähringerstr
77 (hinter Knopf). 6586

Kleidervon 3 M an
verfertigt .

Trauersachen in 2 Tag
M . BUHLINGER ,
Amalienstr . 24, IV.

Allein'
oder

er Mann
oder Ehe-uvei »ytflU, uwet >»

paar findet ruhige »

Heini
mit voller Pension bei
kinderlosem Ehepaar
mit eigenem kleinem

Landhau », gr . sonnigem
Hos und Garten bei
mäßigemPreis in einem
Vorort von Karlsruhe .
Angeb. unter Nr . bb81
an den BolkSsreund.

KieinePreiie
IST Mafcie sin «

Extra billige Kinder - Angebote - Mag . Dienstag, mmii

Liebe Kandier !
KommtmitEuren Eltern zu Knopf!
Der ganze Lichthof gehört Euch :
es gibt alles was ein Kind braucht,
oder sich wünscht, zu lächerlich
billigen Preisen!
An denKassen erhaltetIhr - gegen
Euren Kassenzettel - 1 Briefbogen,
I Umschlag und eineMarke für die
Kinderpost. Dann sollt Ihr uns 4
Fragen beantworten — für die hübschesten Einsendungen haben
wir wunderschöne Gewinne ausgesetzt Ihr könnt sie im Lichthof
ausgestellt sehen. Strengt Euch recht an, denn jeder kann bei diesem

PREISAUSSCHREIBEN
der glückliche Gewinnersein.

Das Kind — und seine Kleidung
Das Kind — und seine Wäsche

Das Kind - und die Stottmode

Das Kind — die schule und Ferien,;
Das Kind — und sein Spielzeug
Das Kind - und die Körperpflege -

Das Kind — wie es wohnt und schläft | Das Kind — und sein Lesestoff
Das Kind — und seine Fusshekieidung ■ Das Kind»— und seine Nahrung

bedeutend billiger !

WECK

Hurnoen 7 Oft kostet die kom-
RM . * ■^ ' » pletteSterillsier -

einrlcht . (Topf, Gläserhalter , Federn ,
Thermometer und ein kl . Lehrbuch )

anerkannte uemaufssteiie :
HAMMER & HELBLING

KARLSRUHE S !J
Dnrlach . Ein sehr gut
erh. weiß. Mnderlieg -
>, . Sitzwagen zu derk .
Zu erir .Luisenstr8H . lr .

Über 100 gut erhalt .
mae Anzüge

mantei .Uberz.
v. 10 A an ln all .Gr.
u . Färb ., sow . Geh -
rock -, Smoking - « .
Eutawayanzüge ,
Hosen , Joppen ,

neu u . gedr., wwie
GelegenheiiSpoft .
neue, In Qualität .
Anzüge u . Mäntel

staunend billig
Zilhrlngrrst . 53 a, II

Große» leeres ZIM¬
MER zu vermieten.
Rintheimer Str . 3, IV.

Arbeitslos . Schreiner
ges . l Welch . Schreiner
m. Werkzeug fertigt mir
einen Tisch an . Holz
wi,d zur Verfüg , gest
Gefl. Ang unt Nr . 5592
an den Volk»freund .

Kflche
Es handelt sich hier
um eine mod - Wohn-
küche .welchewir von
einer groß . Küchen -
Spezialfabrik riesig
billig erworb - haben ,
weil die Fabrik diese
Modelle ausverkautt .
Die Küche besteht
aus 1 großen Büfett ,
innenganz ausgelegt ,
mit Besteckkasten ,
mit grünen Gardinen
bespannt , 1 gr . Tisch
mit LinoU 2 Stühle
und 1 Hocker . Der
Preis für diese Küche

von 150 . "
wird Ihnen f»st zu¬
niedrig erscheinen ,
aber dieBesichtigung
verpflichtet Sie zu
nichts .
Für Jungverlobte die
beste Gelegenheit u.
Verheiratete zum
Umtausch ihrer gedr
Küche .

mobeihaus
can Baum & Co.

EPDprinzinstraoa30
Kain Lauen

Ständiges Lager Uber
100 Zimmer u. Küchen .
Tellzahig . bis zu 2 Jahr

e ,Schneidernähmastbinl
Schuhmochermaschme
Singer , fast neu, bb M
mit voller Garantie
Zwei Mark wöchentlich
Stnab , Herrenstr . 6

Säuberung von Keller
u . Speicher geg . Ueber-
laffung von altem Kram
besorgt grundehrlicher
Mann . Uebernimmt a.
jegliche andere Arbeit
Fritz » levrnz , Winter -
straße 23, 111. K970

fiebraiichte Idöbel
aller Art , ganze Hau»-
haltungen , kauft ständ
Tirienbeck bb76

Markgrasenstraße 23

Gewerkschaftlich Genossenschaft'
liehe Uersicherungsaktiengeseil -

schalt , Hamhurg 5.
Größte voiKsuersicherungS'
Gesellschaft Deutschlands
Gegenwärtig rund 2,2 Millionen Versicherte
mit900 Millionen RMK. Versicherungsfumme »

150 Millionen RMk. Vermögen
davon Eigentum der Versicherten

Prämienreserve tiberlOO Millionen RMark
Gewinnanteile über 32 Millionen RMark
zusammen über 132 Millionen RMK*

: üDeri2Riiiiion .Rinarii
seit November 1923 (Ende der Inflation ).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen : Krisen ?*!
Schützenstraße 16 ; Schramberg LWürttemb . Volkshaus . od®1

der Vorstand der Volksfürsorge in Hamburg 5
An der Alster 57—61
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